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Tag der Erinnerung .
Am gestrigen Tage waren neun Jahre

verflossen , da Oesterreich an Serbien den

Krieg erklärte , da das schreiendste Verbrechen
der Weltgeschichte seinen Anfang nahm . An

jenem 28 . Juli 1914 , da in Belgrad die östcr -
reichische Kriegserklärung überreicht wurde ,
war die Größe der herannahenden Katastrophe ,
welche die Welt für fast ein halbes Jahrzehnt
in Schmerz und Weh , Wahnsinn und Hunger
und noch heute fortwirkende Verwüstung und

Zerrüttung stürzte , schon sichtbar , schoit lvar

wahrzunehmen , daß Rußland an Serbiens
Seite treten und damit auch Deutschland .
Frankreich und England von der Kriegslawine
erfaßt werden würden . Jetzt vor nenn Jahren
begannen die Völker zu ahnen , das ; das in
Wien mit beispielloser Frivolität gegebene
Zeichen einen Kriegsbrand von ungeheuerlich -
ster Ausdehnung entzünden werde , wenn auch
alle Vorstellungen der Menschen iveit hinter
der grausen Wirklichkeit , die folgte , zurück-
blieben . Die Völker wurden sich des Schreck -
lichen erst bewußt , als der Krieg schon da war .
die Schuldigen wußten es , wie ihre seither ab -

gelegten Geständnisse zeigen , schon jahrelang
früher , was kommen werde und kommen müsse .
Dennoch haben sie jahrelang mit dem Feuer
gespielt , haben bewußt den Krieg gesucht , ihn
vorbereitet und schließlich gewissenlos einen
Vorwand vom Zaune gebrochen . Durch die

infamsten Lügen der feilen bürgerlichen Presse
wurde in der Bevölkerung schon lange vorher
die erwünschte und notwendige KriegSstim -
mung erzeugt , jene Stimmung , die in dem von
den Gedankenlose » nachgebeteten Schlagworte . -
. . Das können wir uns nicht gefallen lassen . "
ihren Ausdruck fand . Der schändliche Betrug
gelang : das Volk , eingewiegt in die be -

sinnungsloscste . Kriegsbegeistcrung , jubelte den

Verbrechern zu , feierte seine Schlächter » die es
dem Weltmorden , dem Elend , dem Hunger
entgegcnführten . Die Hauptschuldigen am

Kriege , die verkommene Dmiastie . die ebenso
vertölpclt wie verbrecherische aristokratische
österreichische Diplomatie und Militärkaste , sie
hat der dem verlorenen Kriege folgende lim -

stürz hinlveggeweht und für immer auf den

Schindanger der Weltgeschichte geworfen . Doch
es gab Mitschuldige , die das von ihnen mit -
verübte Unglück nicht mit ihrem moralischen
Tode sühnten , die vielmehr heute aus den

Schlupfwinkeln , in die sie sich nach dem Um -

stürz vor dem Zorne des so furchtbar heim -
gesuchten und betrogenen Volkes verkrochen ,
hervorgekommen sind , ihre Zeit wieder für
gekommen halten und neues Unheil über die

Bevölkerung zu bringen suchen . Es sind dies
die heute im Zeichen des Hakenkreuzes einher -
marschierende » T c u t j ch n a t i o n a l e n und
2 e u t s ch g e l b e n , die damals durch ihre
Politik den Kriegstreibern die Mauer machten ,
den Geist dieser Kriegshetzer sozusagen popu -
larisierten , welche die Stimmung vorbereiten
halfen , die Habsburgischen Machlplänc in der
Adria unterstützten und sich ebenso als ge -
treue Lakaien der Wiener Hofkamarilla be -
tätigten , wie sie durch ihre äfsisch -boshaste
nationalistische Politik den Haß aller nicht -
deutschen Volksstämme gegen die deutsche
Ration ivcckten und schürten , der » och heute
fortwirkt und der die Hauptschuld am Zerfalle
Oesterreichs tragt . Neben ihnen waren es die
E h r i st l i ch s o z i a l e n , welche die blutige
Machtprobe der Habsburger zur Stärkung
' . hrer eigenen Macht und jener der Kirche aus -
nützen - wollten und die an der Spitze der
Kriegshetze sich betätigten , die schmutzigen In -
trtgen des BallhausplatzeS förderten , die schuf -
tigste und verlogenste Serbenhetze betrieben
und dem Ausbruch des Mordcns jubelnd Bei -
sall klatschten . Noch leben die Mütter und
Vater der hingemordetcn Söhne , die Gattin -
neu der durch die Mitschuld dieser Parteien
ge,allenen Familiencrhalter . die Waisen , die
Krüppel , die Invaliden , denen der Krieg Da -
icins - und Lebensfreude zerstört hat . Sollten
die Schandtaten dieser Parteien , welche das
entietzensvolle Verbrechen des Weltkrieges mit -
verschulden halfen , von den unglücklichen
Opfern so rasch vergessen worden sein ? Wäre

Dem Abgrunde zu.
Appell der Reichsregierung an das Boll , sich „ aus eigener Kraft zu erhalten ". — Rot
Teuerung in Beelin auss höchste gestiegen . - Die Behörden und Ministerien beraten inzwilchen .

l Dollar =1,000 . 000 Mark .

Berlin , 29 . Juli . fEigenbericht . ) Die Reichoreoieruna und der Reichspräsident haben
heute abends «ine Kundgebung ertasten , welche die Durchführung einer Reihe von Maß -
nahmen ankündigt , durch die der weiteren Verschlechterung der Lage begegnet werden soll .
ES wird darauf hingewiesen , daß die eigentlich « Ursache für die heutigen Zustände die un -
gelöste Repvrationüfrag « sei . Bis «ine vernünftige Regelung erzielt sei, müsse sich daö Volk
aus e i g e n e r K r a f t ausrecht erhal 1 en . Tic ReichSregierung »verde mit größter Be -
schlennigung die Steuergesehc vorlegen , ferner sollen die Löhne wertbeständig gemacht
werden . Ruf jede » Fall solle die arbeitende Bevölkerung so gestellt sein , daß sie ihre Familie »
ernähren könnte .

*

Die Lebensmittelpreise in Berlin .

Berlin , 28 . Juli . Tie bürgerlichen Blät »

ter sehen in Anbetracht der nmsasseiiden brhörd «
lichen Vorkehrungen dem morgigen Sonntag hin -
sichtlich der antifafeiftische » Demonstrationen
ziemlich beruhigt entgegen , zeige » jedoch eine

groß « Bellemmung vor der weiteren Entwicklung
der Ernähriingölage , die in Berlin mit seinen zu -

sammengebaNien 4 Millionen die bedenMchsten
Katastrophen auslösen könne . Kostet « doch ein

Kilogramm Butter am 23 . Juli abends 140 . 000

Mark , am 27 . schon 300 . 00V . Margarine 100 . 00 » ,

bezw . 160 . 000 Mark , Rindfleisch stieg von 120 . 004 )

ans 200 . 000 innerhalb von 48 Stunden ? Schmalz
von 120 . 000 ans 340 . 000 , Wurst von

200 . 000 auf 400 . 000 Mark . Dabei sind die um

durchschnittlich 107 Prozent gestiegenen Lebens -

mittel gar nicht oder nur sehr b e-

schränkt z « haben .
Im Hinblicke auf die ungeheuer « Entwertung

der Mark schreibt der „ B o r w ä r t S" «. a. :

Allc Anzeichen deuten auf höch stcGc -

fahr ; wenn nicht schleunigst zur Goldwährung

übergegangen wird , Hai die Papiermark , dir als

Wertmesser längst tot ist , auch als ZahlnngSmit -
<c( nu . noch eine Lebensdauer von Tage ». Dann

komme die vollkommene Auflösung , Hunger in

den Städten und Arbeitslosigkeit im ganzen
Lande . In einigen Tagen können sich die Woge »
der Erbitterung überschlagen .

das der Fall , die Menschen würden verdienen ,

daß ihr Schicksal auch weiterhin Dummköpfen .
Lumpen und Verbrechern überaniworiei werde ,
wie dies in den schicksalsschweren Tagen vor
neun Jahren der Fall war .

Widmet man diesen Tag der traurigen
und erbitternden Erinnerung an die Baickerot -

teurc und ihre Helfer , die gemeinsam die

europäische Menschheit der Hölle des West -

kriegs entgegeiiführte », gedenkt man der hin -

gemordeten Million Opfer , so muß man auch

dessen gedenken , was dem Kriege folgte : der

Leiden und Entbehrungen , der neuen Knech -
hingen , der Entfesselung der roheste » und

wildesten Instinkte , welche der im Zeichen der

brutalsten Ausnutzung der Gewalt diktierte

Frieden zeitigte . Jener Frieden , wie ihn die

gequälte Menschheit in den mehr als vier

Jahren des Krieges sehnsüchtig erhofft , er ist
bis heute tuchl gekommen , nicht einmal der

Kricgsgcist ist ausgetilgt , und ganz Europa
gleicht einem grollenden Vulkan , dessen zurück-
gedämmte verheerende Kräfte jeden Augenblick
wie ein wildes Raubtier aus dem Käsig aus -

zubrechen drohen . Einige der Sicgerstaaten er -

halten ein weit größeres Heer als in der Vor -

lricgszeit und fieberhaft rüsten sie weiter , Miß -
trauen , Haß und Furcht der anderen weckend .

Alles freilich unter dem Schlagwort der Er¬

haltung des Friedens , aber das war auch in
'

her Zeit vor dem Kriege nicht anders , denn
'

auch damals versicherten alle Staatcnlenker .

! daß ihr höchstes Ziel der Friede sei. zu bestem
Schutze eben die unaufhörlichen Rüstungen
nötig seien, bis sich die vertrauensseligen Vül -

*

Die Mark wieder gefallen .
Berlin , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) In

hiesigen Bankkrcise » lagen die widersprechendsten
Meldungen über den Stand der Mark vor . Eine
sichere Beurteilung der Mark ist deshalb unmög -
iich , weil heule leine amtliche Kursfestsetzung
stattfand , doch steht fest, daß die Mark wieder er -
hcl ' llch gesunken Ist. Urber Basel errechnet sich
ein TollarkurS von einer Million Mark .

Die kommunistlichen Verlaum nngeu
ruhig verlausen .

Berlin , 28 . Juli . Tie kommunistische
' "Partei hielt gescer abends in Groß - Berlin 17 Ver¬

sammlungen ab , in denen zu dem Verbot des An -

tifascistentagcS Stellung genommen wurde . In
allen Versammlungen wurde eine Entschließung
ausgenommen , welche die Aushebung des Verbotes
des AntifascistcntagrS fordert und in der gelobt
wird , trotz des Verbote « mit allen Kräften die

faseistischen Organisationen dort , wo sie angctrof -
fen werden , niederzuschlagen .

Kommunistisch » Agitation in München .
M ü n ch e n. 28 . Juli . sWolss . ) Die OrtS -

gruppe München der Kommunistenpartei
„ Teutschland " assichierte in der Rächt zum Sans -

tag Plakate mit der Aufforderung zur Teilnahme
am Aiitisascisteniag am Sonntag . Zwei Personen
wurden beim Anbringen der Plakate scstgcnom -
men . Tie Partei fordert Wetters zur Bildung
proletarischer Abwehrsormalionen aus und plant
die Abhaltung einer Persammlung ln Oberwiescn -
selb . Die Polizei hat die Abhaltung dieser Ber -

samnilung verboten und wird sie, salls sie trotz
des Verbotes stattfinden sollte , mit allen Macht -
mittel » unterdrücken .

» • « MaaCS

ket eines Tages mitten im Kriege jalien . Selbst
Sowjetrußland bedient sich heute dieses Vor -

wandcö . erhält eine Ricsenarmee und baut

Luftschiffe zur Erfüllung seiner imperialistischen
Absichten . Welche Fortschritte hat der Frieden
seil der Beendigung des Weltkrieges gemacht ?
Sahen wir nicht , wie Griechen und Türken

gegen einander zu Felde zogen , hat nicht
Polen gegen Sowjetrnßland Krieg geführt und

dieses wieder Georgien überfallen , um es zu

unterjochen ! In Irland wütete der Bürger -
lricg , in Obcrschlesien und im Burgciiland
der Bandcnkrieg . lind im Ruhrgebiet , der

Kohlenkammcr Teutschlands , stehen seit mehr
als einem halben Jahre französische und bcl -

gischc Armeen , um Teutschland dem Ruin

entgegenzutreiben . Nichts hat sich geändert seit
damals , da die Völker sich blind ins Ver -

derben führen ließen : der Militarismus und

Imperialismus triumphieren , der Kapitalis¬
mus hat mit Hilfe der Reaktion und der sie
unterstützenden Moskauer bolschewistischen Mc -

thoden seine Macht erhöht . Zehnfach verstärkte
Unruhe erfüllt die Welt , Argwohn , nationaler

Haß , wirtschaftliche Zerrüttung , Nüstungswahn
und Ränkesncht , Habgier und Ländergier der

Mächtigen . Nur die hellen , lodernden Flaut -
men des Weltkrieges sind erloschen , unter der

Asche glüht er weiter . Früher waren die

Mottle und Eonrad das Shmbol der Kriegs -
hetze , heute ist es Foch und sind es viele

andere . Der Gewaltfticden hat neue Quellen

der Unzufriedenheit , neue Kerker für die Völ¬

ker geschaffen . Selbstbestimmungsrecht . Ver¬

nunft , Gerechtigkeit und nationale Freiheit ,

Berlin , den 20. Juli 1023 .

Ist noch eine Rettung für Deutsch¬
land möglich ? Di « Papiermark hat rhre
Rolle als internationaler Wertmesser ausgespielt .
Die Finanzen des Reichs , der Länder : >d der
Gemeinden find in heilloser Verwirrung . Die

Wirtschaft steht , trotz scheinbarer Blüte der Ein -

zeliintcrnchniiingeii vor einer Krise . Die Per -

elcndung der breiten BolkSmassen nimmt i . nmer

grausigere Formen an . Von rechts und von links
wird zum Bürgerkrieg gerüstet . Was soll gesche -
hcn ?

Ungeheuer ist die Erregung in der Bevölte -

rnng und man begreift , daß davon die Parteien
auf den beiden Flügeln des politischen Ladens die

größten Gewinne ziehen . Die Rechtsradikalen
schieben alle Schuld ans die „Judenrcgierung ",
ans die „ Novcmbcrvcrbrechcr " , sie verlangen die

Rückkehr zur Monarchie und rüsten zum Revan -

chekricg gegen Frankreich . 3ie _ Kommunisten
wiederum ziehen alle Schimpsreaister gegen die

Sozialdemokratie und rufen nach der Arbeiterre -

gientng , worunter sie freilich nicht die Zusammen -
arbeit mit der Sozialdemokratie , sondern die Aus -
Ächtung einer Diktatur nach bolschewistischem
Muster verstehen . Aber auch in den Reiben der

sozialdemokratischen Partei bemerkt

man starke Unzufriedenheit mit der bisherigen
Taktik : es mehren sich die Stimmen , die die Po -
liiik der Partei auf andere Grundlagen stellen
wollen .

Die deutsche Sozialdemokratie bcsindct sich
zur Zeit in einer ungeheuerschwicrigen
Situation . Hätte sie mir eigensüchtige Par -
tciintcrcsicn zu wahren , so wäre cS ihr ein Leich -
tcs , das unverantwortliche kommunistische «Ge¬

schrei zu wiederholen und es gar noch zu überbie¬

te ». Aber die Sozialdemokratie ist die Vertreterin

der Masten der werktätigen Bevölkerung , sie kann

nicht bloß das tun , was ihr selbst frommt , sondern
sie muß sich bei allen ihren Handlungen fragen ,
welche Folgen sie für die Arbeiter «

klaffe haben . Kein Zweifel , daß sie nur den

Finger zu rühren braucht , um das Kabinett Enno ,

diese Regierung der Unfähigkeit und der Passivi¬
tät , zu beseitigen . Herr Cuno selbst wie alle seine
Ministerkollegcn wären heilfroh , wenn sie jetzt
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sie werden ärger mit Füßen getreten , als vor

dem Kriege . TaS verwüstete , blutende Europa
kann sich nicht aufrichten , die Selbftzcrstörung
schreitet fort .

In dieser Zeit der durch die Gewalt -

Methoden von links und rechts sich steigernden
Not und Verwüstung muß die Arbeiterschaft
der Erkenntnis folgen , daß nur c i n Weg die

Völker aus dem Wirrsal herausführen kann :

der Sozialismus ! Was Kapitalismus
und Imperialismus , Vlutrausch und Machtgier
verschuldeten , es kann nicht über Nacht gut¬
gemacht werden . Aber der Sozialismus , der

die Beseitigung alles Unrechts , aller Aus -

beutung und Unterdrückung erstrebt , in ihip
wirkt auch der Antrieb und die moralische
Kraft , die Volker zur Vernunft . Besonnenheit
und Gerechtigkeit zurückzurufen . Die Völker

sind ins Elend geraten , weil der blinde . Wahn -
witzige Kriegstaumel diese Triebkraft unwirk -

sam gemacht' hat . Ten falschen Propheten , die

behaupten , der Sozialismus habe sich überlebt ,

muß von den Arbeiten , die Antwort zuteil
werden : Jetzt wollen wir erst recht Sozial -
demokraten sein , unsere Hirne und Herzen in

de » Dienst des Sozialismus stellen ' . Gerade

am Tage der Erinnerung all den Ausbruch
des Weltkrieges , des Ausgangspunktes aller

heutigen Leidenszustände der Völker Europas ,
im Gedenken der auf dem Blutackcr des Im¬
perialismus geopferten Hekatomben , sei das

Gelöbnis erneuert , für eine Zukunft ohne
. Krieg , für die Läuterung der Menschhcitsver -
niuift , für Frieden und Freiheit zu arbeiten
und zu kämpfen !
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ihre Aenttcr verlassen könnten . Wa ? aber soll
danach kommen ?

Seyen wir einmal den Fall , Nir die Koni »in -

nisten eine A rbe ite r r cg i e r n n g nach ih -
rem Schema , also nnlcr Ausschluß der Sozialdc -
mokratic , also ein k o m in u n i st i s ch e Dikl a >
tur erichten könnte » . Es würde ihnen wahr -
schcinlich keine Schwierigkeiten machen , sich der

Regicrimgsgcbände in Berlin zu bemächtigen . Das

wäre am c r st c n Tage . Und am Tage danach ?
Berlin wäre fcfort von jeder Lebcnsmittelznfuhr
abgeschnitten , Bayern wartet nur ans das komm « -

nistischc Signal ans der Neichechanptstadt , um sich

vom Reich zu lösen , die agrarischen Gebiete Nord -

dcutschlandS . Mecklenburg . Pommern , Ostpren -
gen würden diesem Beispiele sofort folgen . Tic

Waffen sind bei der Reichswehr und bei der

Schutzpolizei , es ist kaum anzunehmen , dag diese
militärischen und polizeilichen Organisationen ,
von den „proletarischen Hundertschaften " , auch so
einer kommunistischen Spielerei , im . Handnmdrc -
hen überwältigt werden könnten . Auf der ande -

reu Seite stehen die n a t i o n a l i st i s ch c n W e-

h eim o rga n isa t i o n c n, mit dem biiyrischen
Aufmarschgebiet , bereit , sich als Retter des Va -

icrlandcS aufzuspielen und zur Bcnihiguug des

Bürgertums unter der Arbeiterschaft ohne Ansehen
der Partei ein entsetzliches Blutbad anzurichten .
Tic kommunistische Arbciterregicrung wurde also

zuerst vom Bürgerkrieg und alsdann von der » » -

verhüllten monarchistischen Reaktion abgelöst wer -

den . DaS weih in Teutschland nachgerade jedes

Kind , daß sich die gesamte Arbeiterklasse und mit

ihr der größte Teil deS Bürgertums gegen die Na -

tionalistcn wenden würden , wenn sie z n c r st los -

schlagen wollten . Umgekehrt würden sich die Sym -

vathien des ruhebedürftigen Bürgertums jeder
Bewegung zuwenden , die sich einem kommunisti -
scheu Putsch entgcgenwirft .

Nehmen wir aber trotzdem an , die kommu -

nistische Arbeiterregicrung könnte sich mnerpoli -
tisch behaupten , sie würde mit den Separatisten in

Bayern , im Westen , im Norden Deutschlands fer¬
tig , sie könnte trotz wochcnlangcm Bürgerkriegs
auch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten überwin -

den ; wie will sie aber die außenpolitischen Fra -

gen lösen ? Die auf dem geduldigen kommunisti -
scheu Papier versprochene Hilfe Sowjet -
ruhlandS wird wahrscheinlich in einigen
Schiffsladungen Getreides bestehen , die in

Deutschland ankommen werden , wenn die halbe
Bevölkerung längst Hungers gestorben ist. Die

Sowjetregicrung hat ganz andere außenpolitische
Sorgen , als daß ihr das Schicksal einer deutschen
Arbeiterregicrung besonders nahegehen sollte .
Selbst wenn sie etwas für Deutschland tun wollte ,

sv k ö n n t e sie daS garnicht , weil sie keine außen -
politisch Macht besitzt .

Wie aber soll daS Verhältnis eines bot «

schewisierten Deutschlands zu den Alliierten
werden ? Deutschland gleicht weder in sei «
uer geographischen Ausdehnung noch in sei-
ner wissenschaftlichen Verfassung dem russischen
Staate , binnen wenigen Tagen wäre das Gebiet
des Deutschen Reichs von den Heeren der Entente

überflutet , jeder gewaltsame Widerstand der Bc -

völkcrung könnte ohne weiteres niedergeschlagen
werden . Auch eine kommunistische Regierung
müßte eine ^Verständigung mit den Alliierten her -
beizufhren suchen : aber wenn sie dafür auch die

größten wirtschaftlichen und politische » Opfer
bringen wollte , so würde sie dafiir auf der anderen
Seite keine Gegenliebe finden . So groß die äugen -
blicklichcn Differenzen zwischen England und

Frankreich sind : in der Stellungnahme gegenüber
einer bolschewistischen Regierung in Deutschland
gäbe es für sie kein Schwanken , und auch die

sascistische Regierung Italiens würde es sich zum
besonderen Verdienst anrechnen , an einer antibol -

fchewistischcn Expedition nach Deutschland teilzn -

nehmen . Die Tschechoslowakei » nd Polen würden

sicherlich nicht zögern , ihren Anteil an dem dent
scheu Kuchen zn fordern . Wie man mich das
Problem einer von den Kommunisten zu mich »
icuden Arbeiterregierung betrachtet , ob von der
innen - oder von der außenpolitischen Seite , eS
kommt immer d i c gleiche Tollheit heraus .

Es fehlt nicht an Leuten , die auf eine andere
Weife ans der jetzigen Lage herauskommen wol¬
le n. Sie reden der S o z i a l d c m o k r a t i c gut
zu , die Regierung Cnno zu stürze » und die Ber «

antwortnng für die weitere Entwicklung der Wirt -
fchafilichen und politischen Verhältnisse zn über -
uchmcii . Das würde allerdings den bürgerliche »
Parteien schon passen , wenn die Sozialdemokratie
die B e r st ä n d t g u n g mit den Alliier -
r c ii , die auch vom ganzen Bürgertum als eine
Notwendigkeit erkannt und von ihm herbeigesehnt
wird , herbeiführen würde . Kaum aber wäre das

geschehen , so würden sämtliche Parteien von rechts
und links wie ein Nudel hungriger Wölfe über
die Sozialdemokratie herfallen und ihr daS z u m

Vorwurf machen , wozu sie selbst zu feige
oder zu v e r a u t w o r t » u g s l o S waren . So
würde die Errichtung einer sozialdemokratischen
Regierung , die nur eine Minderheit des Volkes

hinter sich hat , unter den jetzige » Umständen nnr

zu einer Stärkung der Reaktion dienen .
Es bleibt unserer Partei , so schwer es ihr auch

fallen mag . vorläufig nichts anderes übrig , als das
Kabinett Enno weiter amtieren und die b ü r g e r -

k i ch e n Parteien die Verantwortung für da ?

Vergangene tragen zu lassen . Trotzdem ist die

Sozialdemokratie , ist die Arbeiterklasse stark ge

iing , um die Regierung zu zwingen , ihre kiinftö
gen Handlungen so einzurichten , wie sie den In -
tcrcsscu der werktätigen Bevölkerung entsprechen .
Gewiß läßt sich nicht leugnen , daß das Kabinett

Elina in wichtigen Frage » versagt hat , weil 08

doch immer eine bürgerliche Regierung ist.
Aber ebensowenig läßt sich leugnen , daß die So -

zialdemokratie sie in anderen wichtige » Fragen
gezwungen hat , ihren Intentionen zu folge ». In
der Außenpolitik erkennen wir das an dem letzten
Angebot an die Entente , in der inneren Politik
in der Erleichterung der Stcncrlcistnngeii fiir die
minderbemittelte Bevölkerung .

Deutschland mst dem Abgrunde zu . Eine

Rettung ist nur möglich , wenn die Arbei -
t e r k l a s s c zusammensteht , nicht , um

phantastische » Parolen nachzujagen , sondern um

auf Grund der realen Verhältnisse der Regierung
und den bürgerlichen Parteien ihren Willen auf -
ziizwiiigen . Gernoe dem Proletariat geziemt eS,
in der allgemeinen Verwirrung nicht den Kopf zu
verlieren und sich an V c r z w c i f l u n g s a k -
t i 0 ii e n zu beteilige », sondern durch seine O rg a -
n i s a t i 0 n e n die Macht der Arbeiterklasse zur
Geltung zu bringen : DaS ist der Standpunkt der

Sozialdemokratie und man kau » annehmen , daß
er noch immer von der gewaltigen Mehrheit der

Arbeiterschaft geteilt wivd .

wn »

Kuno muß weg !
Die Berliner sozialdLmolraMeu Bartei - SunttlonSre : Die Regierung Tuno

ist unverzllgiich mit allen parlamentarischen Mitteln zu stiirzeu !
B e r l i n , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die außerordentliche Erregung der Arbeiterschaft über

die vollständig unhaltbar gewordene wirtschaftlich « und politisch « Situation , gelaugte in der

gestrigen Versammlung der Berliner Funktionäre der sozialdemokratischen Partei zum Aus »

druck , in der Genosse Robert Schmidt , der frühere RcichswirtschaftSminister , die angenblick -
liehe Lage schilderte » nd die Haltung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion begründete .
Auch geißelte er die Passivität » nd die Hilflosigkeit deS Kabinetts C « n 0, die
durch die schamlose Selb st sucht der besitzenden Klassen noch gefördert werde ;
eine Besserung der jetzigen Verhältnisse sei ohne Regelung der Währung « n -

möglich . Die erste Forderung hiezu sei die Erfassung der Sachwerte . In
der anschließenden Diskussion brachte die Mehrzahl der Redner zum Ausdruck , daß man « s
nicht bei bloßer Kritik bewenden lallen lönne , sondern daß der scharf « Kampf
gegen das Kabine « Cuno zu eröffnen sei. Sine vorgelegte Resolution , die «ine Reihe
Forderungen in politischer und wirtschaftlicher Beziehung enthielt , wurde durch « tuen aus der
Mitte der Versammlung gestellten Zusatzantrag wesentlich verschärst , in welchem die sozial -
demokratische Rcichstagssraltion aufgefordert wird , unverzüglich mit allen parla -
mentarischen Mitteln den Sturz der Regierung Cuno herbeizuführen und
die sofortig « Einberufung des Reichstages z » fordern . Dieser Zusatzantmg
wurde gegen «ine starte Minderheit angenommen .

Die Regierung Cnno Wurstelt Weiter .
V e r l i n, 27 . Juli . ( Wolfs . ) Wie das Nach -

richtenamt der Stadt Berlin mitteilt , Halles der

Oberbürgermeister B 0 e s {c, Bürgermeister R i t -
t c r , Stadtrat Richter und Stadtrat ! «
Weyld heute mit den Vertretern des Reichs -
crnährungsministeriums Staatssekretär Hein -
r i z i und des preußischen Landwirtschastomiuistc -
riums Staatssekretär Damm eine Besprechung .
Die Vertreter der Stadt Berlin wiesen ans die

schwere Notlage der Stadt und die allgemeine
Lage und Stimmung der Bevölkerung hin . Ober -
biirgcrmcistcr Boessc hatte anschließend noch eine
besondere Besprechung über die Lage mit dem

NeichSminister deS Innern , in der er aus die nn -
bedingte Notwendigkeit einer schleunigen Berge -
bnng von Notstandsarbeiten hinwies . Am SamS -
tag soll noch eine weitere dringende Besprechung
mit dem RcichswirtschaftSminister , dem Reichs -

arbcitsministsr , dem ReichSernährungSminister »
sowie mit dem preußischen Minister dco Innern
und dem preußischen Finanzminister stattfinden .

Reichskanzler Dr . Cuno hat an die

Führer der Landwirtschaft fol -
gendes Telegramm gerichtet : „ Die Städte sind

infolge der Verspätung der Ernte von Kartoffeln
entblößt . Auch sonst wechseln die ErnahrungS -
schwierigreiten der großen Berbrauchermassen . Ich
richte daher an die deutsche Landwirtschast den

dringenden Ausruf , alle «rüste anzuspannen , um

die Erträge , insbesondere der FrllhkartosfeUrnte ,
möglichst umgehend dem Gebrauch « zuzuführen
und die Lage in den Städten zu erleichtern . " —

Der RcichskanKer » nd der RrichSernährnngs -
minister werden in de « nächsten Tagen auch
mündlich mit der Landwirtschast wegen Behebung
der ErnähnmgSschwiertgkeiten erneut ins Beneh¬
men treten .

Die R « i ch S r e g t er u n g beriet unter dem
Vorsitze des Reichspräsidenten auf Grund der
Vorarbeiten der verschiedenen Ministerien aus
den letzten Wochen über die M a ß n a h m e n g e»
gen die « » genblickliche Wirtschaft -
l t ch , N 0 t l a g e. Mehrere Steuergcsche , die
die Inflation hemmen sollen , wurden angenom -
men , andere über die Anpasiuna von Vermö¬
gens «, Erbschafts - « nd Umsatzsteuern an die Geld -
entwertuna wurden geprüft . Die Entwürfe sol -
Icn gegen den 9. August dem Reichstage vorgelegt
werden . Ncbcr die Ausgabe einer wertbeständigen
Anleihe , sowie über die Maßnahmen der Reichs -
dank zur Lösung der Goldkr ditsrage werden in
den nächsten Tagen Mitteilungen folgen .

Die Kampsanlage de , Zentrum .
Berlin , 28 . Juli . Mehrere Blätter brin -

gen große Auszüge aus den gestrigen Ausführun -
gen des Berliner Zentrumsblattes „ Germania " ,
das den Rücktritt Cunos fordert . Die . . vossische
Zeitung " tvcist ans diese ungewöhnlich scharfe und
plötzliche Kampfansage d « S siihrenden Zentrums «
blatte « hin und meint , die Wirkung werde noch
verstärkt durch die wachsende OPPositlonSstim -
rnnug in der Sozialdemokratie .

Ter „ vorwärts " bezeichnet den Artikel
der „ Germania " als die Sensation de « TageS ,
den » er ist ein « Kampfansage gegen
die Regierung Cuno in der aller -
s ch ä r s st e n Form . Der „ Vorwärts " sagt dazu :
Man müsse auch positiv « Konsequenzen folgen las .
sen. Wer die Regierung Cuno stürzen will , müsse
dasür sorgen , daß eine aktionofähige , ans da «
vertrauen weiterer volkSmassen gestützte Regie »
rung sofort als Nachfolgerin auf den Plan tritt .

Senofle Möller über die lammende

Reglernng .
verlin , 28 . Juli . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Abendausgabe des „ Vorwärts " tritt
Genosse . Hermann Müller der Auffassung einer
Anzahl führender Parteigenossen , darunter Paul
Lovi und Breitscheid , entgegen , welche in ver -
schieden «« Artikeln die Stellungnahme der sozial »
demokratischen Partei gegenüber der Regierung
Cuno einer scharfen Kritik unterzogen und damit

Beifall weiter Kreise der Partei gefunden hatten .
Sie gingen von der Auffassung aus , daß die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion nicht ein -

oculig geling den Trennungsstrich zwischen sich
und der Regierung Cuno gezogen und damit

vielfach den Anschein erweckt habe , als ob die
Partei indirekt die Politik Cunos unterstütze .
Demgegenüber stellt H. Müller fest, daß diese
Auffassung bisher von der überwiegenden Mehr -
heit der Fraktion aus - wei Gründen abgelehnt
worden sei : zunächst sei unser Elend auf dos

äußerste abhängig von der Stellung der Entente
und insbesondere der französischen Regierung ,
zu Deutschland : ferner sei eS mit dem bloßen
Sturze Cunos nicht getan , sondern die Partei
müsse sich die Frage vorlege » , tvaS dann komme .
Bei einer tvochcnlangen Ministerkrise werde der

Markverfall und damit die Berelendung der

Massen noch rapider vor sich gehen , mit einem
Ersatz der jetzigen Regierung durch eine ander «
ans den Reihen der bürgerlichen Ar «

beitSge meinschaft sei nichts ge »
bessert . Wenn es zum Sturze Cunos komme ,

müsse die neue Regierung schon da sein . Er

schließt : An der Fortdauer der Verzweiflung «-
stimmmig , an der wilden Radikalisierung oer

Massen habe niemand ein Interesse , der es gut
mit der Republik meine . Auch die sozialdemokra -
tische Portei »verde sich der positiven Mitarbeit

in der Regierung nicht entziehen können , » venn

ohne sie eine Regierung nicht zu bilden sei.

»Nachdruck vcrbo . «». )

Der WeWieWr - zer .
Von Arnold H a h n.

DaS Won Philister ist Balsam für die Seele
der Verkannten . „ Herr Gott , ich danke dir , daß
ich nicht bin wie jener ! " Es rufen es die Phili¬
ster und — die NichtPhilister , wenn sie einander
sehen . Philister ? Nichiphilister ? DaS wäre zu
untersuchen .

Schopenhauer Hai den Philister etlva so bc -
sintert : Ter Philister ist ein Mensch , der einer
Realität nachjagt , die keine ist. Aber dann wären
wir wohl alle Philister . Und Schopenhauer mil
seinen tausend Kleinlichkeiten voll Mcnjcheugernch
— mit uns . Wir „die Gebildeten " , wissen a e
recht wohl , daß der Realität nicht zu trauen ist,
daß diese Welt Schein ist , ei >. eingebildetes Etwas ,
wie selbst ei « Rätsel , das sich selber ei » Rätsel ist,
— und doch tummeln lvir uns ein Leben laug
voll Ernst , Zorn , Haß , Gier und Geiz in den
Fagdgriinden dieser Schcinrealität . Wir sind
also , es hilft nichts , im Schopcuhauerschen Sinne
des Wortes Philister allcsamt .

Hier mußte Rettung geschafft werde » ! Schnell
wurde der Jesuit , der in jedem Philosophen
steckt , herbeigerufen . Der war nicht verlegen .
Was ? Kluft zwischen Lehre und Leben ? Da
gibt es eine gute , alte , schnell zu schlagende Brücke .
Ich will dir zwei Wörtlein ins Ohr flüstern :
„ Rasvrvnlia inontalis — Geistiger Vorbehalt ! "

Seit dieser Zeit lebe » die Philosophen ruhig
und friedlich wie alle anderen guten Bürger
und Spießbürger . Sie zahlen Steuern und lra -
gen chlipsc , sie sammeln Geld und zanken sich
mit dem Portier , sie tragen Orden und schreien
Hurra ! Und sie sagen : „ Ich weih wohl , daß
dies alles Schein ist und klein ist und vor den

großen Ideen gemein ist , daß dies überhaupt
keine Rcaliläl ist , oh, ich weiß das ganz genau ,
unerschütterlich genau — und dann blinzeln sie
schlau - wenn ich mitspiele , so tue ich nur so,
a > ö 0 b es eine Realität gebe . Habt ihr verstau -
de » ? A l s ob ? "

ES liegt mir , beim Hunde , ferne , dieses
„ A l ü 0 b " verächtlich zu machen . Es ist eine
Nabelschnur , ein Geradhaltcr , ein Lebensretter !
Ja , es ist ein Adelsbricf des Ordens hoher Gei -
sler . Wenn du deinen Mitmenschen sezierst und
du findest in seinem Leibe nicht diese Drüse „ A l s
0 b" , dann kannst du mit Recht sagen : er gehört
zur echten Klaffe der Philister . Die Drüse „ A l s
0 b " sezcruiert ins Blut den Zweifel , die Ironie ,
den Sinn für das indifferente Gleichgewicht der
Relativität , den Pessimismus der Gleichgültigkeit
und den Optimismus der Gleichgültigkeit , das
schmerzliche Lächeln und die wohlig empfundene
Trauer , die Nacasicht und das Gehenlassen .

Aber der echte Philister nimmt alles furcht -
bar ernst . Ihm fehlt dnögninura kiiüu das der
Hoger renkende auf Zustände , Verhältnisse , Diiwc ,
Satzungen , Sitten , Gquhle und Pflichten streut .
Für den echte » Philister gibt es keine Mikroskopie
und Astronomie der menschlichen Ver ! altiiisse , die
j.i nicht einmal dicLupe kennt , unter die man über -
lieferte und anerzogene Moral nimmt : für ihn
gibt es nicht das Milieu Kosmos . Ein Haupt¬
merkmal des Philisters ist, daß er leicht und ans -
gicbig in Wut gerät .

Früher saß der Philister i » Kyritz an der

Kualter , in Ezaslau , in den behävigeu Familien
der groß ' » Städte ; ein Keiinzcicheil seiner Le -

bensweisc war der kleine Radius seiner geistigen
Bewegung ? - und . Wirkungsweise . ES gab Fa -
milien - , Stadt - , Berufs - und Boltstraditiviien ,
in denen er wohlig webt . Aber seitdem eS Eisen¬
bahnen gibt und Turbincudampser , Pslugzeuge
und Automobile , Exportgeschäfte und Vortrags -
reisen , Weltkriege und Weltkongresse , intcruaho -

nale Verbände und Kurorte , Foxtrott , Operetten -
schlagcr , Wintersport , Wcltboxkäinpie , . Kinos ,

illustrierte Zeittcnrifteii , Volksbörsengewinnc ,
Schiebcrglück — jciidcm ist die ganze Erde ein

Kyritz an der Knalter geworden . Wir haben
internationale Sitten und Gebräuche und es gibt

Weltbürger , die in allen Luxiisstaoicn der Erde

zu Hausc sind und die — wahrhaftig ! — Welt -

lpicßbürgcr sino . Einige Beispiele : Wenn Herr

Oberstcueramtörat Hcmprich aus Posemuckel in

würdevolle Empörung gerät , tveil Herr Stummel »
manu ohne Zylinder zum Begräbnis des Unter -

steueranltsassistentcii Plümecke gekommen ist, ver¬

stehen Sie , ganz skandalös mit weichem Hut und

grauer Kravatte , — dann lächelt der Wissende
»nuridig : Philytcr ! Aver , wenn der Wettgent
nicht weniger empört ist, tveil jemand ohne Smo -

ttng zur Abendlas . ' l eines großen Hotels kommt ,
dann — ja dann ist er eben vor einem Schapen -
hauer ' schen Gerichtshof aucb ein Philister . Ich
habe noch selten mit weltgewandten Menschen
gesprochen , die nicht einen gan - en Kübel blau -

schwarzen Hohnes über Mciychcn ausgießen , die
mit dem Messer essen. Wer mit dem Messer ist,
ist für den Weltmann unwiderruflich erledigt .
Jcii habe gesunde », daß diese armen Schlucker
von Alitdcnimesscrcsscru nicht bloß mit stolzer
Uebcrlcgenheit , sonder » auch mit einem durch und

durch echten tiefen , abgründigen Hasse betrachtet
werden . Nun , oas ist unverfälschte Philistern ' »».
Fanatische Empörung über Richte ! »hallen einer
Konvention . Ich habe noch niemand gesunden ,
der freundlich lächelnd Freude a » der Geschicklich -
keil , mit der diese Leute Erbsen auf dem glatten
Messerrücken jonglieren und pfcil chnell das

scharfe Instrument zwischen den chwcllendeii
Lippen handhabe » , empfunden hätte , und der im

Hinblick ans die Wellrätsel gesagt hätte : „ Bor dem

Magen sind Erbsen auf Lössel , Gabel oder Mes -
ser gleich . "

. Kennen sie den prüfende » Blick zweier Welt -

gentS , der von der Arawatte bis zur Stieselspitze

streicht ? Sehen Sie nur , wie sich die zwei Leut «

chen Prüfen und messen und wie sie Charakter ,
Geist , Weltanschauung ans dem Stoffe ihrer
Henidcnbrüste ablesen ! Erinnern sie nicht an

zwei Hunde , die sich ihre Wesenheit von vorn
und hinten abschnuppern ? Wenn das nicht aus
die Spitze getriebener Rcalitätsglanben ist, völli -

gcr Mangel an „ Als ob" , dann gibt eS überhaupt
keine Philister mehr ! Kennen sie das Wutgeheul
gewisser Schriftsteller und Kritiker über kleine

grammatikalische Fehler ihrer Kollegen , über nicht

n richtig gebrauchte Worte ? Diese Menschen
en ganz und gar tollwütig . Es gibt keinen

höheren Grad der Verachtung , als die Festste !«
iung dieser Fehler . Nicht bloß der Schriftsteller ,
der ganze Mensch wird dadurch stückweise in die

Pfanne geHaut . Ich frage zitternd und bescheiden :
sind diese Herren im Grunde nicht etwa , vielleicht ,
möglicherweise , annähernd auch Phili . . . . ? "

Bor einiger Zeit hatte ich das Vergnügen ,
bei einer größeren Tafel einem unserer größten
Kritiker , der gleichzeitig den Ruf eines Schieds¬
richters der Eleganz genießt , gegenüberzusitzen .
Da packte mich der philosophische Teufel . Es gab

Fisch . Ich nahm ein Messer und einen Löffel
und aß damit Fisch . Nach wenigen Sekunden

tvaren aller Augen auf mich gerichtet . Die Haus -
' ran lächelte konsterniert , die - ideren machten
ürchterlich ernste Gesichter . Die Tafel war offen -
ichtlich durch mich entwertet . Mein vis h vis

aber sah mich zornbebend durch seine goldene
Briue an , dann legte er sein Fischbesteck nieder
und aß nicht weiter . Inzwischen unterhielt ich
mich ganz harmlos mit meiner Tischdame . Ich
sprach, vo » der französischen . wolution . „ Ja " ,
sagte ich , „die Schillotine hatte viel zu tun " .
Kaum hatte ich dieses War angesprochen (ich
sprach

'
nicht wie Gillett , sondern wie Schiller ) ,

d. sprang mein Gegenüber ans und verschwand
mit wutverzerrtem Gcsi te im ?! auchzimmcr . ES
war zu viel gewesen für — den Philister .
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^flileno ?t $ Ölungen
von Rechtsradikalen in Köln .

Köln , 28 . Juli , ( Wolfs . ) Wie die sozial -
demokratische „!>i h e i n i s ch c Zeitung " mit «

teilt , haben in Köln Masscnverhastun -
gen rechtsradikaler Putschi st en
stattgefunden . Haussuchungen bei den Aerhaftc -
ten . die sämtliche verbotenen rechtsradikalen Orga -
nisatonen angehören und zum Teil Studenten
der Kölner Universität sind , förderte » größere
Mengen Dynamit an de » Tag . Demselben
Blatte zufolge wird von kommunistischer Seite in
den Betrieben die Parole ausgegeben , trotz des
Verbotes des Kölner Polizeipräsidenten und der

britischen Behörde zu Demonstrationen zusam -
menzutressen . Das Blatt warnt die kommunisti »
scheu Arbeiter vor Unbesonnenhelten .

Von Kommunisten in Bremen .

Bremen , 28 . Juli . ( Wolsf . ) In den heu¬
tigen Morgenstunden sind mehrere Führer der

hiesigen kommunistischen Partei wegen Hoch -
Verrates verhaftet worden . Ruhestörungen
waren in Bremen nicht zu ' ' »zeichnen .

Die deutschen Metallarbeiter jiir

Amsterdam .
Berlin , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Da «

Resultat der Metallarbeiterwahlen für
das Reich ergab bis heute morgen 204 Dele¬

gierte für Amsterdam und 112 für

Moskau . Tie noch ausstehenden Ergebnisse
von Bayern können an dem vesamtresultat nichts
mehr andern .

Der Streik in der schles ' schen Metallindustrie
hält weiter an ; der neue Schiedsspruch wurde

bei der Urabstimmung mit 78 . 5 Prozent abge -

lehnt .

Bürgerliche Einheitsfront bei dea
Wahlen in Oesterreich ?

Wien , 28 . Juli . In den führende » ch r i st-
l i ch s o z i a l e n Kreise » ist in jüngster Zeit der
Gedanke erwogen worden , für die koiinnciideil Na -
tionalratswahtcn eine bürgerliche Ein -
h e i t s f r o u t zu schaffen . Nach diesem Vorschlag
würden die im ' Nationalrat vertretenen bürger¬
lichen Parteien ihren Besitzstand erhalten und eS
würde eine Einheitsliste a u f g c st c l l t
werden . Ter Gedanke wurde grundsätzlich
nicht von vornherein abgelehnt . In
den Parteienbesprechungcn hat sich jedoch bereits

herausgestellt , daß die Idee nicht zu ver -

wirklichen ist. In den Parteien
bestehen starke Strömungen , die in der Schaffung
der Einheitsfront das Aufgeben der Selbständig -
keit erblicken . Der Gedanke , eine Einheitsfront
jener Parteien , die für das Wiederaufbau - und

SaniemngSprogramm sind , zu schaffen , gelte
zwar heute n o ch » i ch t als aufgegeben ,
doch überwiegt die Ansicht , daß dies im Wege einer

einheitlichen Liste nicht zu machen ist .

Die „ Popolari " geben nicht nach .
Mailand , 28 . Juli . Zu der in Rom abge -

halten « » Sitzung des Nationalratcs der Vollspar ,
tei wird ergänzend gemeldet , daß die Partei in der

angenommene » Entschließung an dem P r o p o r -
t i o tt a l w a h l s y st c m f e st h ä l t und

sich g e g c n das a n g e n o »i m e » c neue

Wahlgesetz ausspricht . Tic Partei
erwartet , daß die Regierung ihre Pläne bezüglich
der Beruhigung des Landes durchführen und Ge -

walttäliglciten gegen katholische Organisationen
verhindern wird . Tic Volkspartei wolle zur Bc -

ruhigung beitragen , halte aber an ihren Prinz ! «
picn fest . Weilers erklärt der Nationalrat der Pöpo -
tari , daß das Blatt „ Eorrierc d' Jialia " nicht
mehr Parteiorgan ist, weil es zugunsten der Fa -
seiften geschrieben hat . An der Sitzung nahm auch
der ehemalige Generalsekretär der Bolkspartei
Ton Sturzo teil , welcher unier dem Einflnssc
Mussolinis zurückgetreten ist. — „ Popolo d' Jialia "
erklärt , die Regierung wisse nun bestimmt , daß
die Popolari ihre Gegner sind . Tic „ Stampa "
bemerkt , das Vorgehen der Volkspartei sei ehren -
Haft und logisch . Tie Partei wolle sich wieder » » »
im Innern festigen und aus die weiteren Kämpfe
vorbereiten . Jetzt aber sei sie von den Fascistcn
geschlagen .

Die Konserenz von Sinaia .

Sinai », 28 . Juli . Ter tschechoslotvalische
Minister für auswärtige Angelegenheiten Tr .
Benci ist heule früh in Sinaia eingetroffen .

Für 4 Uhr nachmittags wurde die erste
Konferenzberatnng einberufen , an der außer allen
drei Minister » für auswärtige Angelegenheiten
auch Ministerpräsident Bratianu teilnehmen wer -
den . Die Beratungen werden Sonntag um 10 Uhr
vormittags fortgesetzt .

Grudenungliia .
S h e s f i « l d. 28 . Juli . In « neu , Kohlen ,

bergwerte bei R o t h « r h a m find durch K o h-
lenstaubexplosion - n 25 Bergleute
abgesperrt worden . Man fürchtet. ' daß sie
ums Leben gekommen find .

Inland .
Entweder Blut oder — Vergatterung . Der

für heute angekündigte koinmunistische Antifasci »
stcntag in Teutschland gibt leider wiederum Gele -

genheit , die beispiellose F r i v o l i t ä t der

R ei ch e n be rg e r Putschfanatilcr kennen zu
lernen . Seinem von uns charakterisierten blutigen
Leitartikel vom Freitag ließ der „ Vorwärts " ge¬

stern — abgesehen von dem nnvermeidlichen Auf -
ruf — einen neuen Artikel folgen , der an der

lvahrhaft revolutionären Gesinnung der Reichen -

bcrger Kommnnlsten nicht den geringsten Zweifel
mehr läßt , kommt doch in diesem Aussatz das
Wort „ Revolution " an zehn Stellen vor . Taß
die Berliner „ Rote Fahne " das Blutbad abgesagt
hat , verrät der „ Vorwärts " seinen Lesern nir -

gendS , aber , gewohnt , sich anzupassen , belehrt er
die verwirrte » Arbeiter , daß für den 29 . Juli die
Revolution nicht „geliefert " wird , daß es sich
vielmehr nur um eine „ausgesprochen revolutio -
när « Manifestation " handelt . Vorgestern noch
schrie der „ Vorwärts " wie im schweren Rausche
nach „Blut " , gestern begnügte er sich bereits mit

der „ revolutionären Manifestation " . Werden die

Berliner kommunistischen Arbeiter nur „ manisc -
stieren " nnd die von der „ Roten Fahne " gefor -
dcrte „Aufklärungsarbeit " leisten , wird der „ Bor -
wärt ? " die Besonnenheit " der von den Komm » -

nistcnführcrn zuerst Aufgepeitschten preisen .
Kommt cS aber dennoch zum Blutbad , wird der

„ Vorwärts " sich auch damit abzufinden wissen ,
den revolutionären Elan der kominnnistischen Ar -

beiter rühmen und — den Gegnern die Schuld
an dem „ Mer von Blut und Tränen " geben , das

er so sehr herbeisehnte . Ob so oder so — der

„ Vorwärts " wird sich zu helfen wissen . Von

welch ' erschreckender , abstoßender Frivolität aber

die Reichenberger „ Revolutionäre " sind , beweist
der Umstand , daß dr „ Vorwärts " nunmehr vom

Antifascistentag , nachdem er vorher die Blutgier
aufstachelte , als von einer — „ P r o be ve rga t -

teruHg " spricht . Vergatterung — das ist im

Sinne des k. k. Armee - Ticnstrcglcmeiits die

Sammlung einer Abteilung Soldaten in Reih und

Glied . Erwartete man etwa „ hohen " Besuch , lic -

ßen „ stramme " Offiziere die Mannschaft — Herr
B « u e r erinnert sich daran — ein paarmal oder

auch zwei Stunden lang „ V r o b c v c r g a t t e-

r u n g" machen . Tic Freunde des Herrn Beuer

haben nun einfach dieses Morl ans dem Sprach -
schätz der Kasernenhoffchiudcr in ihre — revolu¬

tionäre Terminologie übernommen . Erst gaben

sie den Befehl zum blutigen Vormarsch , dann aber

blasen sie ab und machen „Probcvcrgaltening " .
Natürlich „revolutionäre Probeverg . ittcrung " ,
denn bei ihnen ist alles revolutionär . Ter Ge -

danke der Revolution muß immer herhalten , wenn

sie Schindludcr mit der Arbeiterschaft treibe ».

Ein dcutschbürgerlicheS Urteil über den

„politische » Maulhelden " Jung . Tie christlich -
soziale Presse setzt ihre Polemik gegen den Pre -
oigcr und Retter des Halcnkrcilz - Ehristcniunis
Jung fort , indem sie die „ u » ehrliche V c r -

dreh > lngskun st " des gelben Häuptlings
rücksichtslos anprangert . Das deutsche Bürgert »ni
duldet cS eben nicht , daß seine bezahlten Hand -
langer ihre Frechheiten ans die spitze treibe ».

Schonungslos brandmarken die Klerikalen den

„ jüdischen VharisäiSinns " des Radau -

antisemien Inn » , seine „ hohlen Phrasen
und Schlagwort e " und ivcrsc » ihn » offen
sein „ politisches M a n l hc l de n » n in "

vor , Nichts , aber schon gar nichts wird dem

Jung , dem Znnstgcnosscii der Gilde des „ N al¬
tern gczüchts " geschenkt , an de » die Kleri¬
kalen die rhetorische Frage stellen :

„ V o n w c l ch e m Charakter zeugt es

schließlich , Herr Abgeordneter , wenn man in

persönlichem und parteilichem Interesse gleich -
»vohl um die Stimmen und Unterschristen von
Männern betteln geht , deren völkische Zuver -
lässigkeil man abzustreiten sich erdreistet ?"

Wie man sieht , hat das deutsche Bürgertum
den „ Charakter " der Jung und Konsorten
erkannt und iveiß , daß diese Gesellschaft nicht
allein nur das Parteiinteresse , sondern
auch lind zwar in erster Linie das persönliche
Interesse bei jedem ihrer Schritte den Ausschlag
geben läßt . Und als ein Muster der Politiker
von diesem Schlage wird der Jung hergestellt :
„diese verwersliche Kampscswcise " ist „ Ihre
Spezialität , Herr Abgeordneter " — so schließt
die christlichsözialc Warnsdurscr „BolkSzeitung "
ihr vernichtendes Urteil über den politischen
Maulhelden Jung , der und dessen Partei so
widerlich sind , daß sich sogar daS deutsche Bür -

gcrtum von ihn « abwendet — wenn es sie nicht
gerade braucht .

Verstaatlichung von Mittelschulen . Ans
Grund der Entschließung der Regierung vom
19 . Juli 1928 wurde der Minister für Schulwe -
scn und Volksaufklärung ermächtigt , die Vcrstaat -
lichung der nichtstaatlichcn Mittelschulen in

Bäh m. - B r o d. I a r o m ö r , Frcibcrg ,
Stratonitz und T j ch e ch i s ch - Tesche »
durchzuführen . Ebenso wurde er ermächtigt , die

Uebernahme der Sachtosten für die Ischcchoslowa-
tischen Alädchenmittelschulcn in B r ü n n ( AIad -

chenrealgymnasium ) , sowie in O l in ü tz, Ii ei «
und Proßnitz vorzunehmen .

Noch einmal die Fimm^ eede .
Von Joses Velin o.

II .

Aber wieder ist alles dies nebensächlich
gegen die größte Frage : wie wir zur Ein
hcitsfr on t kommen . Und - da hat sich
Genosse Finnuen die Sache über Gebühr leicht
gemacht nnd Genosse Pölzl scheint mir in den
gleichen Fehler zu Versalien . Es ist alles richtig ,
was Finnuen sagte , daß wir die Einheitsfront
brauchen , weil nur die geeinte Kraft des Prole -
«ariates uns gegen die Reaktion Helsen kann .
Aber hier entscheidet doch nicht das Li. ziticrcn
darum , wer der bessere Förderer der EinheitS -
front ist und wer sie mehr wünscht , sondern nur
die Täte » , die im Interesse dieser EinheitS -
front gemacht werden . Fimmcn spricht von
„ gegenseitigen K o n zefsione n , die
man sich machen müsse . Konzessionen welcher
Art ? Ich kann mir derzeit vorstelle », daß die
deutsche Partei als vielleicht die einzige nicht

ganz ihre Pflicht erfüllt und daß sie wohl mehr
das Gewicht ihrer Alach : in die Wagschale wer
sen sollte , den Kapitalismus wirtsckuiftlich und
politisch zum ' Nachgeben zu zwingen . Aber
worin sollen die ^Konzessionen " etwa in Oester -
reich , in der Schweiz , bei uns (ich meine damit
unsere Partei ) bestehen ? Geben uns nicht die
Jähre der Entwicklung seit der unseligen Spal
tung im Jahre 1920 täglich und stündlich recht ?
Hai nicht die Komnmnistiscl >c Internationale
ihre ganze Karte ans die Weltrcvolntion gesetzt
und das ganze Spiel verloren ? Betreibt sie seit
dieser Zeit , seit sie selbst zu der Erkenntnis von
der verlorenen Balaillc kommen »mißte , eine
Politik , die immer unserer nachhinkt ? Sollen
w i r c t w a Konzessionen an die

Phrase mache » ? Und andere zu machen
sind wir außerstande , weil die politische Richtung
der Kommunisten fast überall die gleiche ist wie
die unsere , nur mit dem Unterschied , daß ihnen
jede Gelegenheit recht erscheint zum Aufputschen
der Bevölkerung , womit man dann in wahrer
„marxistischer " Einfall die Revolution zu för¬
dern vermeint , dicwcil man sie doch in Wahrheit
immer nur aufs neue mißkreditiert . Ich sprach
von drr vielleicht folfdreu Politik der deutschen
Partei . Aber glauben die Kommunisten ernst -
Haft , daß auch nur cttva Teutschland reif sei zur
sozialen Revolution ? Es ist reif zu einem

Vcrzwc i flung Sa uSbrnch der hun -
g e r n d c n Bevölkerung . Es ist die Tra -

giidic der Kommunisten , daß sie seit der ruf
fischen Revolution jeden Ber. zwciflungSausbruch .
den ne zum Putsch erweitern wollen , mit der

sozialen Revolution verwechseln . Und ich gehe
so tvcit , zu sagen , daß die Kommunist « » für die
elende Lage der Arbeiterklasse in Teutschland ein

vollgcrüttclt Maß an Schuld trifft , weil sie immer

noch einem Phantom »achhängen , während der

Feind schon vor den Toren steht . Sie glauben
die Revolution zu fördern und fördern dabei die

Reaktion . Fi »iure » foit auf die Jnternatioiia -
lität des Kapitalismus verwiesen , die leider weit

ausgeprägter ist als die des Proletariates . Er

hat berichtet , daß ein deutscher Regierungspräsi¬
dent im Rheinland den französischen General an

die Pflichten erinnerte , die er dem Kapitalismus
schulde und hat von ihm Truppen zur Unter -

drück »»» der Hungerrevolten verlangt . Was

wird Frankreich , ivav wird Belgien tun . wenn

es in Denischland zu einem Putsch kommt ?

Werden sie ruhig zusehen ? Heute freuen sie sich
über die kommunistische Propaganda , morgen
werden sie ihre Ergebnisse ausnützen , das deutsche
Boll in noch größeres Elend zu stürzen , ihre
eigene wirtschaftliche und politische ' Macht zu
starken und nebenbei auch den deutschen Klassen -
genossen einen kleinen Dienst zu erweisen . So

sieht es allenthalben ans . Wir als die ehrlichen
Freunde des Proletariates rufen nach der Ein -

heitsfront — daß bei uns auch Leute sind , die die

Tinge nicht so erfassen , wie es nötig wäre , ist

müßig zu verleugnen — nnd die Kommunisten
tun alles , diese Einheitsfront unmöglich zu

machen .

Soll ich Beispiele neben jenem großen , das

ich eben an Teutschland aufzeigte , nennen ? Es

wären ihrer Legion . ' Was treiben die Komniu -

niste » in Sachsen mit der Frage der Ein -

heitsfront ? Sie waren bereit , eine Machtposition
des Proletariates an die Bürgerlichen aiiSzulie -
fern — nur um ihrer bedeutungslosen Partei
willen . Sic legen der sozialdemokratischen Re¬

gierung unausgesetzt Schwierigkeiten in den

Weg. Sic »vollen jetzt wieder den Metall -

a r b c i t c r v e r b a n d „ erobern " und die

„ Leipziger BolkSzeitung " hat berichtet ,
daß diese „ Eroberung " in einer Weise vor sich
gehen soll , daß einen das Grausen ankommt .
Mit Schmähungen in Wort und Schrift , mit

Plakaten wie bei einer Neichstagswahl sind sie in

Leipzig , im Lande der v e r w i r k l i ch t e n

Einheitsfront herumgezogen und haben

gegen die andere Seite der Einheitsfront gehetzt ,
mit Mittet » , wie sie die Gelben nicht ärger an -
tvendcn könnten . In Thüringc n haben sie
die sozialdemokratische Regierung gesprengt . In
I t al i c n, wo heute wahrhaftig die Einigkeit
nötiger wäre denn je, besteht ihre . Hauptansgabe
in der Beschimpstlng und Herabsetzung der

Sozialdemokraten , nicht »linder in Frank -
r e i ch. lind bei uns ? Sind nicht die Spal -
teil der kommunistischen Presse täglich gefüllt mit

einem gehäuften Maß an Verleumdungen gegen
unsere Partei nnd gegen unsere Gewerkschaften
— m. i Verleumdungen , gegen die sich Genosse

Pölzl erst vor wenigen Tagen selbst zur Wehre

setzen mußte ? Was haben sie getrieben mit dem
Lederarbeiter ver band ? Mit welchen
Mittel » wollen sie bei uns die Gewerkschaften
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„ erobern " ? Tas alles soll Vorbereitung zur
Einheilsfronl sein , da sollen wir ^Konzessionen "
machen ?

Und Genosse Pölzl macht sichs wieder leicht .
Er sagt , es fei nicht die Meinung der kommuni -
stische » Arbeiter , sondern nur die Taktik
ihrer Führer , wenn sie jede », der nicht
ihrer Meinung ist , als Verräter , als Verkauften
an die Bourgeoisie bezeichnen . Tas ist die gleich ?
Argumentation . wie sie die . Kommunisten anwen -
den , um die sozialdemokratischen „ Führer " vor
den „ Massen " zu „ entlarven " . Und diesmal ver¬
schiebt Genosse Pölzl das ' MassenProblem zum
Führcrproblcni . Wohl sind es die Führer , die

so reden , aber stets sind doch die Massen
für ihre Führer verantwortlich .
Man muß die Struktur der kommunistischen
Partei erkennen , will mau hier ein Urteil fällen .
Ich spreche da von ihrer deutschen Abteilung , mit
der wir zu rechnen leben , da ja die tschechischen
Kommunisten schließlich aus ganz andere »

Voraussetzungen der Sozialdemokratie untreu
wurden . Unsere Partei ist heute mehr oder

weniger eine Partei von Menschen geworden »
die sich doch eine gewisse Ueberzengnng gebildet
haben . In der Arbeiterbewegung ist eine Par -
tei , die den linken Flügel bildet , für den söge -
nannten rechten Flügel innner eine gewisse ( vc -

fahr , weil dieser linke Flügel die Masse der ge -
dankenlosen Unzufriedenen zu sich ablenkt . Frü -
her waren wir dieses Sammelbecken der all -

gemein Unzufriedenen , die einfach ans jenem
blinden Haß gegen die bestehende Grscllschafts -
ordnnng , der im Sinne Fsmmenö nur dem Zorn
über die eigene schlechte Lage entsprang , sich der

diese Gesellschaftsordnung bekämpfenden Parte »

anschlössen . Ihren Höhepunkt erreichte diese
- Sammlung der Unzufriedene », zu denen dann

noch die Streber kamen , im Jähre 1918 . Da

war das Sammelsurium komplett und es wurde

jeder fast , der etwas an den bestehenden Ver -

hältnisscn auszusetzen hatte — und das tvaren

wieder fast alle — zum ' Sozialdemokraten . Seit¬

her haben sich die Tinge gründlich gewandelt .
Tie Unzufriedenen erkannten , daß die Sozial -
demokratie nicht über Nacht Wunder wirken

konnte , die Streber erreichten teilweise ihr Ziel
und wurden dann der Bewegung untreu oder

sie erreichten es nicht nnd gingen erst recht . Es

kam die rückläufige Bewegung , der Gewinn der

bürgerlichen Parteien nnd die hohe Zeit der

Kommunisten . Ten » nun schienen sie den Un »

zufriedenen die neu « Macht , die ihnen Wunder

versprach . Ter unausrottbare Messias -

glaube , wie ich ihn schon in mehreren Ar -

tikcln bezeichnet lzabc . der . Köhlerglaube an eine

überirdische Hilfe , dir man ohne eigene Kraft er -

halten kann , der in den Massen seit jenen sagen -

hasten Tagen Christi und schon seit früher lebt ,

er hat uns im Jahre 1918 den Aufschwung ,

dann da>5 ' Abflauen und den Kommunisten Zu ,

zug gebracht .
So gehört heute bei den Mitgliedern unserer

Partei ein gewisser Perstand dazu , eS zu sein ,

während die konnnunistische Betvegung zum über¬

großen Teil ans dem Gefühl beruht . Weil

dem so ist , finden die Phrasen der kommunistischen
Führer bei den ' Massen immer wieder Anklang ,

weil es doch das furchtbar Einfachste ist , die

Schuld von sich selbst , seiner eigenen Ilntätiglcit
abzuwälzen aus andere . Worin dcstehl denn die

Werbekraft der . Kommunisten ? Doch mir darin ,

daß sie uns des ,Verrats " bezichtigen , uns vor -

werfen , daß wir nicht geimg für die ' Arbeiter

tun . Aber tocr kann für die Arbeiter etwas tun

als sie selbst . S ic si nd die Tr ägcr i h res

Schicksals nnd lassen sie sich betören von

Leuten , die ihnen einreden , daß andere an all

dem entsetzlichen Unglück schuld sind , das heute die

Arbeiterklasse ob ihrer Schwäche trifft , so eben ,

weil sie der eigenen Pcrantwortlicksseit aus

weichen . So sind letzten Endes nicht
die Führer verantwortlich für die

M a s s c n. sondern d i c M a s s c n für d , c

F ü hrer . weil eben jede ideelle Betvegung die

Führer ha », die ihrer Ideologie entspreche ».

Nnd hier eben liegen die Wurzeln für die

' Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Einheits¬

front . Sie ist möglich , wenn die Kommunisten
und da ist es richtig , daß die Führer als die

leitenden Köpfe der Bewegung die Aeranlwor -

tung lzättcn , weiter auszuschauen als die von

ihnen Geführten und unter Verzicht auf die leich¬
ten Agitationsmöglichkciten ablassen müßten von

ihrer Demagogie — sich ideell unserem Stand¬

punkt nähern und anerkennen , daß es heute nichts
anderes gibt im Kampfe gegen den Kapitalismus ,
als die entschlossenste Gegenwehr vor allein durch

die größtmöglichste Erfassung des Proletariates
in Partei und Gewerkschaft. Ohne Illusionen ,
mit den harten Tatsachen rechnend , daß wir uns

auf einen langen und unerbittlichen Kampf ge -

faßt machen müssen . Und sie ist unmöglich , wenn

die Kommunisten weiterhin in ihrem Selbst¬
betrug verharren und sich immer noch einreden

wollen , daß man mit großen Worten dem Prole¬
tariat helfen könne . Das ist das Entscheidende
nnd wenn Genosse Pölzl vermeint , die Haltung
der lommunistischen Führer sei für die Frage ,
ob Einheitsfront oder nicht , nicht bestimmend ,
>o ist das eine vollständige Verkennung der tie¬

feren Bedeutung und der Gründe der komnntni -

stischen Politik und Taktik .

Und so muß ich , der ich aufgrund meiner

Erkenntnisse von der ungeheuren Tragödie des

Proletariates die der Masse n » r gefühls¬
mäßig . dem Denkenden aber schmerzhaft
klar vor Augen tvitt , das einzige Mit -

tel zu ihrer teilweisen Linderung — un -
ter den herrschenden Verhältnissen noch nicht
als ihre endgültige Lösung — in der Einheits¬
front sehe, diese Einheitsfront der -

zeit verneinen , weil sie wieder nur ein
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Phantom und foiitc Realität wäre . Zu einer
Hochzeit bedarf es zweier ilberciustiiiiineiidc ' r
Naturen . Wenigstens in de » Grundzügen . Was
das Große ist an der . Hamburger Internationale ,
ist die Vereinigung jener Kräfte , die überzeugt
stnd von der Notwendigkeit der immerwährenden
nach außenhin nicht so marktschreierischen , dafür
aber umso gründlicheren Sammlung der Macht
des Proletariates . Tic notwendige Taktik wird
sich in den einzelnen Ländern nach den dortigen
Machtverhältnissen schon von selbst ergeben und
wir brauchen ja nicht gerade die Tscltechoslolvakei
mit ihren infolge der nationalen Revolution

ganz verwischten sozialen Gegensätzen zun « Aus
gangspunkt der Betrachtungen über die ArbcitS -
mvglichkciten zu nehmem Aber wir müssen die
Abkehr fordern von einem Irrwahn , der dem
Proletariat schadet , weil er eS den Glanben an
die eigene . Kraft verlieren lägt . Müssen Ver
trauen fordern , daß wir ans der ehrlichsten lieber -

zeugung heraus für das Proletariat wirken .
Dieses Vertrauen ist die K o n z c f«
sion , an die die Einheitsfront ge -
bundcn ist . Ander » zu denken , hieße sich
selbst belügen , dem Selbstbetrug der Andern den

eigenen hinzuzufügen . Wer auf Sand bauen will ,
der bane — wir wollen Hüter sein de » Vermächt »
iiisseö von Lassalle , jenes großen Propheten der

historischen Sendung de ? Proletariates , da ? der

Fels der Zukunft ist.

Ein villtWe ; Lehrbuch . ' )
III . Die Ergebnisse der Revolution und die Ans -

gaben der Sozialdemokratie .

Unsere Betraclstungen über das Baucrsche
Buch wollen wir damit abschließen , daß wir

ganz allgemein wiedergeben , >vas Bauer als
die Ergebnisse der Revolution und die nun -

mrhrigen Aufgaben der Sozialdemokratie an «
sieht , womit er seine Tarstellung der österrei «
chischen Revolution abschließt . Dieses Kapitel
ist wohl das instruktivste des ganzen Büches
und wirkt auf den Leser insbesondere durch die

befreienden Ausblicke in die Zukunft , die sich
für Bauer aus der wissenschaftlichen Analyse
der gegenwärtigen Zustände ergeben . Der

Gedankengang ist — wenn man von den beson «
deren Verhältnissen Deutfchösterrcichs , auf die
Bauer im einzelnen immer wieder eingeht , ab -
steht — folgender :

Nach den revolutionären Erschütterungen
der Jahre ISIS und 1919 ist ungefähr 1921 die
Reaktion wiedergekehrt , das Proletariat in die

Verteidigung gedrängt worden . Aber die Revo -

lutionSkrise von 1918 bis 1919 hat die durch den

Krieg aufgeworfenen Probleme ebensowenig
gelöst , als sie die kapitalistische Reaktion lösen
kann . ES ist «in vorläufiger BeharrungSzustand
«schaffen worden , ein Ueberga ngSzu -
stand zwischen zwei revolutionären

Erschüttern ngcn . Auch in den Nach
folgestaaten ist die Idee der nationalen Revolu -
tion nicht zum Siege gelangt , sondern von den

siegreichen nationalen Bourgeoisien verfälscht und

vergewaltigt worden . „ Die Ts ch e ch o s l o w a -
kei vermag die ihr unterworfenen Deutschen ,
Slowaken , Magharen , Rutheneu nur mit den
Mitteln der Gewalt zu beherrschen . Sobald die

Entwicklung der Klassengegensätze innerhalb des

herrschenden tschechischen Polles die nationale

Einheitsfront gegen die unterdrückten Nationen

sprengt oder schwächt , wird sich diese Gewalt nicht
mehr in die Formen parlamentarischer Mehr -
heitSherrschast hüllen können . Die tschccho -
slowakische Republik muß dann in eine jchwer «
Staatskrisc gelangen . Aehnlich stehen die Ver -
Hältnisse in Südslawien , wo der Gegensatz

*) Sich die Nummern 171 und 173 vom 28 , be¬

ziehungsweise 27. Juli .

zwischen Groß Teibenkum und den Kroaten und

Slowenen zur Austragung drängt . In Oester -
reich ist wohl die Machtposition der Bonr -

geoisie durch den Genfer Vertrag gestärkt , daS

österreichische Staats - und WirtjchaftSproblem
hat durch die Aufrichtung der ökonomischen und

politischen Fremdherrschaft seine vorläufig « Lö -

sniig gefunden . Aber noch besitzt das Prole
tariat [ x- deutfamc Machtpositionen im Bundes

Heer , im Parlament , in seinen Organisationen ,
und soll Oesterreich zur reinen BonrgeoiSrepublik
werden , muß da « Bürgertum diese Machtpositio¬
nen erobern . Es wird >vohl nicht so leicht Gewalt

aiilvendc », weil der Bürgerkrieg , der sonst anS -

brechen würde , den Kredit Oesterreichs und da -
mit das ganze Genfer Werk gefährden könnte .
Aber es ivird die Machtzcntrcn der Arbeiter -

bcwegung unterhöhlen , wird sich ein ihm gcneh -
nies Blindeehecr schassen und seine Selbstschutz -
organisationcii ( technische Nothilfc ) ausbauen .
Gelingt dies dem Bürgertum , dann ist Deutsch -
östcrrcich erst zur wirklichen BourgeoiSrcpuvlik
Morden . Tic Arbeiterklasse wird dieses Be -
streben des Bürgertums mit aller Kraft bctänip -
c » und wird anstelle der BonrgeoiSrepublik daS

Gleichgewicht der Klassenlnifte l >erzustclten suchen .
Dieses Gleichgewicht der Klassen -

raste ist das Kampfobjekt des Pro »
ctariates in dor Nebergang

icriodc zwischen zwei Revolutio «
ic « , das Kampfobjckt zur Zeit der proletari -
che » Defensive . Um dies zu erreichen , müssei »
>ic Organisationen des Proletariates durch die
ndustrlelle Krise unbeschädigt hindnrchgcfiihrt

werden , müssen Kleinbauern und Häusler , An -
gestellte und Beamte für die Sozialdemokratie
gewonnen werde » und kann « S auch geschehen ,
daß das Proletariat genötigt sein wird , an einer

Koalitionsregierung teilzunehmen .
Gerade die Genfer Verhandlungen haben dem

österreichischen Proletariat gezeigt , welche Macht¬
quelle der Besitz der RegicrungSgcwalt darstellt .
„ Die Sozialdemokratie kann daher die Teilnahme
an einer Koalitionsregierung weder unter allen

Bedingungen anstreben , noch unter allen Bedln -

gungen ablehnen . Von der konkreten historischen
Situation , aus der eine solche Koalitionsregie -
rimg hervorgeht , von den bestimmten geschicht¬
lichen Bedingungen , unter denen sie entsteht und
wirkt , hängt eS ab, ob die Koalitionsregierung
ein zweckdienliches , ein wirksam «? Mittel im

Klassenkampf sein kann . Freilich , eines muß im »

mcr wieder hervorgehoben werden . Die Koa -

litionsregieruiig muß von der Mehrheit des Pro «
letoriates gewollt fem, denn die Sozialdemokratie
darf die Massen nur mit geistigen Mit -

teln , mit dem Mittel der Ucberzeugung . aber

nicht mir Gewalt führen . Und die KoalitionS -

regicrung wird vom Proletariat gewollt fein ,
wenn sie dem Proletariat nicht nur einen Schein
der Macht , sondern einen wirklichen Anteil an

der Macht gibt . Nur Wenn die Bourgeoisie in

einem bestimmten geschichtlichen Augenblick auf
das Proletariat angewiesen ist, wird sie dem Pro -
letariat Zugeständnisse machen und nur i » die «

fem Augenblick ist auch eine Koalitionsregierung
im Interesse des Proletariats möglich . Eine

Koalitionspolitik , wie sie die tschechische Sozial -
demolratie macht , die nur eine Unterordnung
des Proletariates unter die Macht der Bonr -

qeoisi-? bedenket , bringt dem Proletariat keinerlei

Nutzen .
Aber wie der Zustand , _

in dem wir leben ,

ein UebergangSzustand zu einer neuen Revolu -
tion ist so sind auch alle Parolen dieser Zeit
eben nur Ucbcrgangslosungen , die ihre Gültig -
keit haben bis zu einer neuen revolutionären Er -

schültcriing . Die politische Staatslovm , welche
die Sozialdemokratie für diese UebergangSzeit
anstreben muß , ist die Volksrepublik , das

Gleichgewicht der Klassenkräste bis zur nächsten
Umwälzung . Dabei müssen wir niis vor zwei

Irrtümern hüten : Bor dem Irrtum der K o in -
m u n i st e n. welche der Arbeiterklasse Aufgaben
stelle », die sie nicht in der Uebcrgangszeit lösen
sann, sondern die erst in einer neuen revolutio -
nären Epoche gelöst tverden können , » nd vor den

Irrtümern der k l e i n b ü r g e r l i ch e n D « m o-
kraten , die die Volksrepublik für den Abschluß
der Entwicklung halten , für die StaatSform ,
welche die Klassengegensätze beseitigt und die

nicht an eine neue revolutionäre Epoche glauben ,
wo die Klassenkämpfe mit erneuter Gewalt auf -
leben . DaS Proletariat muß eine Reihe revolutio -
närer Prozesse in der Entwicklung seines Befrei -
uiigskampfes , im Kampfe » m den Sozialismus
durchmachen . Ein solcher revolutionärer Pro -
zcß tvar die Revolution von 1918 . „. Heute ist
Die Revolution von 1918 abgeschlossen ; die Aus¬
gabe des Prolctariais beschränkt sich vorläufig
darauf , die Ergebnisse dieser Revolution zn ver¬
teidigen , den an « ihr hervorgegangenen staatlichen
und gesellschaftliche » UebergangSzustand gegen
die Reaktion der Bourgeoisie wieder herzustellen
und festzuhalten . Sobald aber die durch die
Revolutio » von 1918 ungelösten Probleme , nach
ihrer Lösung drängend , einen neue » revolutio -
nären Prozeß einleiten , wird der ans der Revo -
lntion von 1913 hervorgegangene staatlich -
gesellschaftliche UebergangSzustand gesprengt , im
Sturme einer neuen Revolution zu einem
anderen , einen « höheren UebergangSzustand über -
führt . So muß die Arbeiterklasse durch ein « Kette
von Revolutionen hindurchgehen , nach jeder Re -

volutionSphase die aus ihr hervorgegangene
UcbergangSform staatlich -gesellschaftlichen Lebens

gegen die Rückschläge solange verteidigen , bis
eine neue Revolutionsphase e « ihr ermöglicht ,
die ans der vorausgegangenen entstandene Ueber -
gaiHSform im Sturm « der Revolution zu einer

neuen , höheren UcbergangSform weitcrzucntwik -
kein . Auf diese Weise muß die Arbeiterklasse
zu immer neuen , immer höheren Formen staat¬
lichen und gesellschaftlichen Lebens , immer neuen
Phasen in dem tveltaeschichtlichen Prozesse der
Umbildung der kapitalistischen Gesellschaft in die
sozialistische aussteigen , bis schließlich da « Ziel er -
reicht , bi « die sozialistische (Gesellschaft verwirk -
licht ist . "

So ist daS Ende des Bancrschen Buche « «In
die Seele befreiender Ausblick in die Kiknnft .
Wir lernen das Vorstürmen der Re -
volution und ihre Rückschläge auS
dem Zwang « der ölonomisch - sozio -
len Entwicklung begreifen , wir lernen
daS wechsclvoll « Schicksal des proletarischen
Kampfes verstehen , schöpfen daraus neue Kraft «
für die Kämpfe der Zukunft und schaffen die
Möglichkeit zur Ueberwindung der heute noch
triumphierenden , morgen aber schon geschlagenen
Reaktion . Möge an Bauers Buch das Wort wahr
tverden , daß die Theorie Gewalt wird , sobald sie
die Massen ergreist . E. St .

Letzte Nachrichten .
Cetil Sbsr die Repaeatlonssrilge .

Regelung « in « geschäftlichen Frag «
auf geschäftlich « Weis « .

London , 28 . Juli . f « . R. ) Großsiegel -
wahr « Lord Stöbert Eeeil sagt « gestern in

einer Red « in seinem Wahlkreis HitMn , daß er

die gegenwartige Regierung als ein Ministerium
der Tat definieren würde . Dle Regierung lst de -

müht , Angelegenhelten durchzuführen und Fragen
zu lösen , nicht zu dem Zwecke , daß sie daraus

für eme Partei Kapital schlage oder daß sie in

politischer Beziehung an irgend ein « Klasse » der
einem Teil der Gesellschaft ihr Mütchen kühle ,
die zufällig in Opposition zu ihr stehen , sonder »

S9 . Juli 1923 .

sie handelt wirklich nur , um zu finde », wie die
ihr vorliegenden Fragen zu lösen sind . In « e .
sprechung der R « p u r a t i - n e « führte Lord
Eects ans : Ich hoff «, daß diese » Prinzip auch bei
der Regelung dieser Frage wird Anwendung st »,
den können . ES,st sicher , daß wir in dieser An .
gelegenhest so wie in anderen Angelegenheiten
keine « Triumph und keinen dlpl » .
matikchen Steg suchen , « ir wünschen

«ZK « in « geschäftliche Frag « ans
geschäftlich « Weise geregelt wird . Wenn

emand von un » in seinem Privatleben einen
insolventen Schuldner vor sich hat , kann er auf
zweifache Weise gegen ihn vorgehen : Wir können
heftig auf ihn «indringen , sofort sein« Schulde »
zu bezahlen , wir können ihn in den Konkurs
treiben « nd den Rest seines Kredites ver .
nicht « « , » der wir können dersuchen , daß
wir von einem insolventen Staat erhalten , was
wir lönnen , wir können Prüfen , welches sein «
tatsächlichen « Ittvn sind , tvo « er in
Wirllichleit zahlen kann und »vir selbst können
unsere Forderungen daraus beschränken , was wir
unserer Ansicht nach tatsächlich «halten können ,
vom rein persönlichen Standpunkt ist es Aug ,
vom Schuldner da » zu fordern , wa « er zahlen
Arn « . Geht man über diese » Maß hinaus , so ist
der natürliche Erfolg der , daß man ihn zwingt ,
seinen Kredit zu vernichten , den « noch hat , wo
doch in der modernen Zeit die überwiegend «
Mehrheit d « Handel «, und Finanztransaktionen
nur vom Kredit abhängt . In einem weiteren Teil
setner Rebe sagt « Lord Steil , die größte Gefahr
für den Frieden lieg « gegenwärtig in der inte »,
nationalen Angst und in dem gegenseitigen ver »
dacht .

Die Jaworinafrage .
Warschau , 28 . Juli . In der heutigen Su -

zung de » Außenausschusses des Sejm gab Außen -
minister Sehda Aufklärungen über den Stand
der Jaworinafrage . Wnistcr Seyda er «
klärte , daß bis jetzt keine offizielle Be -

stätigung der von den Blättern gebrachten
Entscheidimg des Botschafterratcs in der Jawo -
rinafrage , wornach die Angelegenheit dem Völker -
bundSrate überwiesen wurde , eingetroffen ist .
Daraus ist nach Anficht de « Ministers Seyda zu
entnehmen , daß die Jaworinafrage leider nicht
fortgeschritten ist . Nach kurzer Debatte hat der

Außcnausscbnß beschlossen , in der Jaworinafrage
einen gemeinsamen Antrag der pomischen Parla -
mentarischen Parteien in der nächsten Plenarsit «
zung des Sejms einzubringen .

Die LlSmikieruna der SMer
llnlverfnat .

Brüssel , 27 . Juli . Die Kamm « lehnte heute
mit 198 gegen 56 Stimmen bei 7 Stimmenthal¬
tungen den Vorschlag auf Veranstaltung einet
Referendums in den vier vlämischcn Provinzen
über dle Genter Universität ab und n a h m m i t
87 gegen 7 & Stimmen bei 8 Stinlinciit -

haltnngen den Gesetzentwurf betreffend die P lä -

misievung der Genter Universität
an .

Rheinau beletzt .
Mannheim , 27 . Juli . ( Wolff . ) Heule früh

4 Uhr erschienen ein französischer Offizier und
20 Mann auf der Polizeiwache in Rheinau und

erklärte », daß Rheinau beseht sei. Bisher
war dle Besetzung de » Mannheimer Boroite «

Rheinau noch nicht effektiv . Nur ein Teil des

Rheinau « Hafens war besetzt . Jetzt ist auch der
Ort selbst in die Besetzimg einbezogen worden .

3rn sowjetriWchen Dorf .
Von Georg Poposs lMoslcin ) .

Durch Krieg , Revolution und Bolschctvis -
inits ist die kulturelle Entwicklung des russi¬
sche » Bauern stark aufgehalten worden . In

gewisser Hinsicht sogar zurückgegangen . In be -

stimmten Gegenden herrscht in den Köpfen und
Seelen namentlich der erschreckendste A b e r -

glaube vor , dessen Wesen sich besonders beim

Änftreten der vielen Epidemien » nd deren Be -

klimpftmg durcki eigene „ Heilmittel " offenbart .
Folgende Schilderung beruht auf Aussagen

kommunistischer Journalisten , dir das Land bereist
hatten : In verschiedenen WolgagouveriienientS
heilen die Bauern die Fieberkranken dadurch , daß
sie nackend in den Schnee gelegt, „ dem frische »»
Winde " ausgesetzt werden , damit „die Hitze ver -

wehen " möge. Sehr beliebt sind Heilmethoden
Mit fronmten Sprüchen . Gebeten usw. Irgendein
Bannspruch , auf einen Zettel geschrieben, wird
dem Kranken um den Hals gebunden . Tann läßt
man ihn drei Tage ohne Essen und Trinken ruhen ,
in Erwartung der „ Genesung " . Sollte dieses
Mittel nicht helfen , so stürzt sich die ganze Ber «

wandtschaft mit Stöcke », Besen und allerlei Hans -
gerät auf de » Kranken und haut wie besessen auf
ihn ein — sie „verjagen den Satan " . Oft wird

auch der Kranke in einen Pflug gespannt ; nach -
dem er eine Weile gepflügt hat , bekommt er ein

Dampfbad , dann wird er mit Petroleum und
Teer eingerieben «sw. . . . bis er seinen Geist
aufgibt . Kleine Kinder werden in Brottcig ge -
wickelt und in de « Tampfofcn geschoben , damit
ihnen „leichter " wird . Gegen Choleracrkrankun -
gen gilt als wirksamstes Mittel lebende Hunde ,
Schwe in«, Hühner usw. in der Erde zu ver -

Schon bei diesen Manipulationen , nament -

ich aber bei der eigenmächtigen Bestrafung vor -

chiedcner Verbrecher , legen die Bauern ein «

riiher wenig gekannte Grausamkeit an den Tag .
tynchgerlchle sind besonders im Hnngergebict an

der Tagesordnung . Es sind Fälle vorgekommen ,
tvo die Opfer der Dorfjustiz an Wagen gebunden
und stundenlang durch die Straßen geschleift
tviirdeii . Das Volk scheint die Sitten der Tataren -

zeit »och nicht ganz vergessen zu haben .
Wenn die Towjetregiernng im allgemeinen

auch energisch gegen die Sitteiivcrrohung kämpft ,
so unterstützt sie anderseits dieselbe durch ihre
Reliqiondpolilik , die oft in « ine Verhöhnung der

Kirche ausartet . Die kommnnistischen Jugendvor -
bändc — russisch „ Komsomol " — haben den Auf¬

trag erhalten , die Religion zu „diskreditieren " .
Sie erkläre «: „ In der . Kirche sind immer die¬

selben , sehr langweiligen Vorstellungen , im Kino

ist es viel interessanter . " Die „ Komsomol " -
Jünger veranstalten z » allen religiösen Feier¬
tagen , die von der Landbevölkerung streng vingc -
halten und feierlich begangen werden , . Sontre -
Pro essionen " . Zynisch karikierte Abbildungen von

Ehristus , der Mntter - GotteS oder auch von Bud -

dha und . Aivhammed werde » » herumgetragen und

dazu entsprechende Reden geschwungen . Da « her -
anwachsende Geschlecht wird natürlich durch diese
( von der Sowjetregierung organisierten ) atheisti¬
schen Belustigungen mit ihren Vätern nicht nur

entzweit , sondern auch künstlich demoralisiert .
Amüsant und bezeichnend für die russischen Zu -
stände ist übrigens die Tatsache , daß viele der

bolschewistischen Kommissar « , trotz de » von ihnen
veranstalteten Tohuwabohu « der Religionsvcr -
folgung , dennoch in aller Stille die Kirche be -

suchen , sich vor dem Altar trauen lassen , ihre
Kinder laufe »», fleißig zur Beichte gehen , fasten
und überhaupt den orthodoxen Ritus genau ein -

halten . Vielleicht bitten sie sogar den lieben Gott

für ihre kommunistischen Velnstignngcn nm Ver -

gcbniig .
Während die Towjetregiernng mit viel Eifer

in die Köpfe der blöden und zerlumpten Dorf -
jugend gewaltsam atheistisch « Idee » einzuhäm¬
mern versucht , ist sie nicht in der Lage , für die

Elemcntarbildniig der jungen Generation Ren -
nenswertes zu tun . „ Aus Mangel an Geld -
»ntteln und andereil unvorhergesehenen Grün -

den", wie Hunger , Dürre usw. werden in vielen

Gegenden deS Sowjetstaates die Dorfschulen
geschlossen . Dort , Ivo sie noch bestehen , ist die

Zahl der Schulkinder verschwindend gering . Nichts
kann über die Tatsache hinwegtäuschen , daß ge -
rade ans dem Gebiete des DorfscknilwesenS cm

Rückschritt zu verzeichnen ist, weil der Mangel
an Lehrpersonal und Lehrmitteln so groß ist , daß
nur in einer äußerst beschränkten Anzahl von

Schulen der Betrieb aufrecht , erhalten werdet »
kann .

ck

Zu wirtschaftlichen » Verfall und sittlicher
Verwilderung muß als dritter Bestandteil des
Landlebens der H u n g e r gerechnet werden . Der

Hunger ist direkt eine Folg « der Dürre deö Iah -
re « 1921 gewesen , er war aber auch zum großen
Teil eine Folge dar durch die Sowjetregierung
gewaltsam erzwungenen übermäßigen Getreide -

abgaben der Bauernschaft , die sich mit Eintritt
der Dürre des Saatgetreides beraubt sah. Da -
durch ist der Hunger erst zur Volkskatastrophe
geworden . Die wilde Getreidcrcquisition — „ Ras -
wersita " — war aber wiederum eine Folg « de »«

senigen Kampfes , welchen die Bolfchewisten um
ihr Dasein führten . Und so beherrschten und be

Volke «, sondern auch die Existenz der Sowjet -

macht . ES war jahrelang in Moskau , im
Land « , ein « ständige tödliche Sorge — der Kati

um die Hietrcldeciogabe , der Kampf mit dem

Hunger .
Run ist eS hierin besser geworden . Tie Ge -

treldcrequismoiien haben aber überall geherrscht
nnd demnach an den Wohlstand jeder einzelnen
Dorfwirtkchaft im ganzen russischen Reiche ge -
rüttelt . Alle erwähnten Erscheinungen hängen mit

dieser wirtschaftlichen Raub Politik zusammen , die

ferner eine enorme Verkürzung der Seatfläche ,
ArbeitSnnlust , verminderte Arvcitsföhtgkeit und

Verarmung zeitigte . So ist eS gekommen, daß
auch die vor dem Kriege vom Bauern so heiß er -
sehnte und nun teilweise erfüllte Landaus «
ieilung nicht den ertvarteten Erfolg gehabt
hat . Tie Verfallserscheinungen sind in Gegenben ,
die vom Hunger besonders grausam heimgesucht
wurden , natürlich viel größer al « in anderen

„glücklicheren " Geoieten . Mau muß aber Ruß -
lcmd nicht mit europäischem Maß messen . Nach
westlichen Begriffen hat in ganz Rußland
„ Hunger " geherrscht und herrscht vielerorts noch
heut «. Zustände wie man sie auch in den meist
begünstigst «» Dörfer » antrifft , würde man in

Europa oder Amerika als katastrophal betrachten .
Di « Zeiten der gewalsamen Getreide - Requist -
tionen sind nun vorüber . Die Sowjetregierung
erhebt nun eine Äetreidesteuer , die durch Geld -

Zahlungen ersetzt werden kann und überhaupt
wesentlich milder gehandhabt wird als die bis -

herige obligatorische Abgabe . Trotzdem stößt auch
die Erhebung der Gctreidesteuer auf die größten
Schwierigkeiten . Denn für den verarmten Balter
ist nunmehr auch das noch zu viel .

Di « Sowjetmacht behandelt in richtiger Er¬
kenntnis , daß Rußland mit 119 Millionen Bau -
er » ein Agrarland ist, den Dorfbewohner mög -
lichst milde . Sogar 1918/29 , in Zeiten der brutal -

sten Getreide - Requisitionen , sucht « man bei jeder
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Z>l »sll «bereche «bare der Technik
Von Willy M i> b n S.

Wir sind gewöhnt , in der Technik «ine An «

gelrgenheit zn sehen, aie m« 1 kalter , verstandet «
mähig dnrckv. efichrter Rechenarbett bewältigt
wird . Wenige mir wissen , daß den » Techniker
auch Intuition und Phantasie eigne, » müssen ,
wenn « r Großes schaffen will . Darüber hinauS
ober birgt die Entwicklung der modernen Tech -
nik , die mit der Erfindung der Dampfmaschine
begann , soviel rechnerisch Unfaßbares , daß bei
einer ciiigehenden Betrachtung dieser Entwick -

l »mg das sichere Gesicht schwindet , das ein «

smchcr dnrchgenchrt « Berechnung mit einwand ,

freien Ergebnisse, » immer gewahrt .
Diese Enttvickluna , die vor fast a,cherthalb

>rh »nderi «n einsetzte, fecheint ohne Ende zu
ein . Jeder
itappe zum

Fortschritt erscheint nur alS eine

iiachstrn Ziel , alles dst im Fl»»ß,
und tvaS heute als neueste Errungenschast ge -
priese, » wird , gilt niory : , « ol « »iberholt , » m

»ibcrmorgen wieder als neuer Fortschritt ge «
priesen zn werden . Ja , jede neu « Erfindung , jede
Lösung irgendeines technischen PwblenrS läßt
zahlreiche aiider « entstehen : hier tritt das Unbe¬

rechenbare der Technik klar in die Erscheinung .
Unübersehbar ist der weite « Gang dieser Ent¬

wicklung, die einen tiefgehend . ' » Einfluß auf
unsere allgeincine Kultur ausübt .

Unbekannt find die Energiequellen , die itnl

Sur
Verfügung stehen . Unermeßlich schienen die

tohlenschätzen in den Jugendtagen der Dampf -
Maschine zu sein . Heute sieht man chr Ende

voraus , aber nurn ist überzeugt , daß erst der

kleinste Teil der uns tatsächlich zur Verfügung
stehenden Energie, » ausgenutzt wurde , und e »np -
findet es »vi « ein „ nabtveisbares Schicksal , daß
es keine Formel gibt , nach der der Eneryiegehalt
des Universum » oder auch l »ur der Erde berech -
net werden könnte . Wir glmtven an unenncß -
liche Kräfte , ohne sie messen zu können . Das »st
«in Zustand , der an den vergangener Jahr -
taufende «rin »»«rt , als die Menschen noch » m
Tonn « r und Blitz den WillcnsanSvmck göttlicher
Gewalten sahen und beim Rauschen helliger
Hain « fromm erschauerten .

Wir nutzen heut « die Wasserkräfte, auf die
di « ersten Ta»npfn »aschin <nba >»er geringschätzig
blickten , zur Eneimiegewimmng großzügiger aut
als früher « Jahrhunderte , und leiten Elcktrizi -
tätSströnie über daö Land , verwandeln Rächt m

Tag und lassen eisern « Sklaven für uns arbei .
ten . Wir nutzen Wind und Sonnenschein und
die Energie der Me « rcüwell « n und wissen , daß
hier noch unaeahnte Möglichkeiten liegen . Dar -
über hinau » hoffen wir . daß es gelingen werde ,
den Atomzersall der radioaktiven Substanzen zur
Erzeugung gewaltiger Kraft « nutzbar zu machen ,

sind Dm

Zusammenstoß streikender Arbeiter
mit Gendarmen .

SR Zangbuch oersnchea Gendarmen Ureikende »vtscher znr Arbeit z « zwingen . —
Mit nnigeostnnzte « »ajonett « nd in Schwarmttnie gegen die Ardeiter !

. « S das sind Dinge , die erst im Anfang »-
stadlum ihrer Enttvickluna stehen , und die Mog -
lichkciten , die sie für die Zukunft versprechen ,
lassen >i, »ser« heutige Technik , die un « so hoch
«ntwickclt vorkommt , als völlig in den Kinder «

fchlchen befindlich erscheinen . Oft ist di « prak -
tische Technik der wissenschaftlichen Forschung in

ungeahnter Welse vorausgeeilt . Henri Poineav «,
der hervorragenoe smnzöstsch « Physiker » nd Ma -

tematlker, erklärt « im Hinblick auf di « praktische
«tvendung der wissenschaftlich ungenügend er -

forschten Elektrizität , daß » non sich einer ge -

wissen Uoberrasch »lng nicht erwehren könne , wenn

man bemerke , wie wenig der Mensch von der

ihn umgebenden Welt zu wissen brauche , » m» sie
zi » bändigen »» Nd seinem Willen dieirstbar zu

nmchen .
Ganz unberechenbar ist a»»ch der Einfluß der

Technik auf unse « kulturell « Entwicklung . Durch

Trautena « , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Am

Freitag ist e » in Jnngbuch zwischen einigen strei -
kende » Jutearbeitern und der Gendarnicrie , welche
auf Veranlassung der Betriebsleitung gerufen
wurde , zn ernsten Auseinandersetzungen gekom -
men , wobei nicht viel gefehlt hat , daß ein Blut -

dad angerichtet worden wäre . Seit vierzehn
Tagen stehen in dem genannten Orte 1400 Jute «
arbeiter im Streik , weil die Firmen den Arbeitern

einen Lohnabbau von nicht weniger
alS 30TS diktieren wollten . Di « Vertrauens -

Personen haben zur Schlichtung des Streitfalles
nochmals Verhandlungen vorgeschlagen ,
welche jedoch die Unternehmer abgelehnt
haben . Der Arbeitgeberverband ist nun mehrere
Mal « an das Sekretariat der Union der Textil -
arbeiter herangetreten , dieses möge gestatten , daß

fertige War « ausgeführt werde , da « Sekretariat

antwortete , daß die Arbeiter wohl beschlossen

haben , daß die Ware nicht ausgeführt werden

dürfe , di « Arbeiter wären aber bereit , mit sich
reden zu lassen , wen a»»ch die Unternehmer den

gute » Willen zeigen und zur Schlichtung de «

Streiks Verhandlunge » festsetzen würde » . Diese «

Angebot lehnten aber die Firmen ab und so
blieb es bei der Weigerung der Arbeiter , Waren

ausführen zu lassen .
Am Freitag , d « n 27 . Juli versuchten nun

die Firmen gegen den Dillen der Arbeiterschaft

einig « Fuhren Waren ausführen zu lasse « und

hatten sich zu diesem Zwecke zehn Gen -

darmen mit dem Oberleutnant Geißler an der

Spitze zum Schutz « bestellt . Da die Fabrik «,
kutfcher diese Streikbrecherarbett nicht verrichten

wollten , versuchte die Firma , dt « Kutscher de «

Spediteurs Seidel in Trautenau dafür zu ge «

Winne « . Diese waren von dem Sachverhalt nicht

unterrichtet und alS sie zum FabrikStor kamen

und hundert « von angesammelten Leuten trafen ,

drehten st « mit ihren Fuhrwerken um und wei -

Tages - Neuigkeite «.
Der Sozialist .

Von Ernst Preezang .

gerten sich, di « Waren auszuführen . Kaum zwei «
hundert Meter vom Betriebe entfernt , wurden

sie von der zehn Man » starken Gendarmerie

truppe angehalten . Die Gendarmen zwan -

gen nun die Kutscher , mit den Fuhr «
werken abermals umzudrehen und

die Waren zu verladen . Die einige hun «
der , Personen stark « Menge stellte sich jedoch
vor die Wagen »»nd liehen dieselben nicht Wetter .

Daraufhin bildeten di « v « ndarmen unter dem

Kommando de » genannten Offizier « Schwärm
Unten und forderten di « Leute auf , den Platz zu

verlassen . Als nun die in Erregung befindliche
Arbeiterschaft dem kein « Folge leistete , gingen
die Gendarmen ausgepflanztem Bajonett
gegen die Streikende , vor . Die Streikenden aber

blieben stehen und ecklärten , daß sie sich
lieber zusammenschießen lassen , als

daß sie dulden , daß di « Waren ausge -

führt werden . Noch « in zweiteSmal wurde

gegen di « Streikenden Anlauf genommen , als

aber die Meng « wieder nicht wich , spannten die

Kutscher au » und erklärten , nicht zn fahren . Als

di « Kutfcher ohne Wagen den Standort verließen ,
zogen auch die Gendarmen ab .

Es handelt sich da um einen ganz unerhörten

Uebergriff , den sich di « Gendarmen , insbesondere
. Herr Overleutnant Geißler zuschulden kommen

ließen . E « ist schon vorgekommen , daß Gendav -

men Streikbrecher bei einem Streik geschützt
haben , aber baß von den Unternehmern bestellt «
Gendarm « » Leute zum Arbeiten zwingen wollen ,

da « ist noch nicht dagetvesen . Da « unglaubliche

Verhalten der Gendarmen hätte unter Umständen
ein Blutvergießen nach sich ziehen , hätte

mehreren Menschen da « Leben kosten können .

Da » Ministerium de « Innern hat die

Pflicht , diesen unerhörten Vorfall zu unter «

suchen und den allzu unternehmerfreundlichen

Gendarmerteoffizier entsprechend zu bestrafen .

Oiste war mir die Welt und frier, »de Oed « .

Leib « nd Seele von herrische « Fönst,n « mpreht ;

Rahrnng de » «eist, « ein schmählicher vetterest .
Und die Herzen nngttH «. voll Hochmut nn » sprSd «.

Riesen « „ duldende Brüder mich : Jede « nd jede

«rast , di , der Arme in sich verderben läßt .
Sei gerettet ! Wir zünden un « selber ein Fest :

In der Grauheit der Tage dl « leuchtend « Fehde .

Ungeborne « Recht s «N sich Lebe « erstreiten .
Menschheit soll wachsen au » Blindheit « nd blutigem

Grane »

Und un « di « Erde zu fröhlicher Heimat bereiten .

Rene » Dasein begann sich in mir z« erbauen

Und mein « Auge « so wundersrendig, » weilen ,

Dah sie im Heute da » blühend « Morgen schaue «.

rr ?

da » Eisenbahnwesen , die Bnchdnickerftmst und

das Nachrichtenwesen ist die Erbe klein geworden »
unfaßbar klein , und doch wiÄder konqckizierwr,
verwickelter , schtverer beherrschbar als früher .
Di « Politik bat ebenso wie die Wissenschaft bei

der Verwirklichung ihrer Ziel « nrft den techni -
schen Möglichkeiten zu rechnen . Der technische
Fortschritt macht die Organisation der mensch,
ltchen Gesellschaft immer empfindlicher gegen
jede Störung . Di « Technik hat begonnen , un «

von den Naturgewalten zu befreien und dabei

wiederum neu « zwingende Gewalten geschaffen.
Sie zwingt dem Arbeiter da « Anbei tSteinpo auf ,
sie zwingt den Menschen im allgemeinen , chr «
Regeln und Gesetz« sorgsam zu beachten , sonst
versagt sie ihren Dienst . Unser Leben ist genau

eingeteilt und doch wiederum so unübersichtlich ,
geradezu chaoSartig geworden , weil e « immer

schwieriger wftd , den feingegliederten technischen

Organismus zu übersehen . Jede Wirkung er¬

zeugt Gegenwirkung . Da « Berechenbare zeugt
hier da « Unberechenbare . Und da « ist ein « Er -

keuntnis , die embringlich zur Bescheidenheit
inahnt .

Die Pflicht
« US Parteigenosse sollte eS jedem
sagen , daß er sein Parteiorgan

überall zum Abonnement

empfiehlt « nd fich selbst und der

Partei nützt !

Sowjetstern und dalenlreuz .
Wunderst »»»» und verschlungen sind die Wege

der Moskauer . Da veranstalten sie in Teutsq -
land einen Antisascistentaa . Aber insgeheim
suchen sie einen Weg de » Bündnisses mit
eben denselben Fasclsten , was an « folgendem
Rundschreiben der K o m n» u n i st i s ch e n P a r -
t e i z e n t r a l e in B e r l i „ an die Bezirks ! «»-
tungen zu entnehmen ist . In diesem Rund -
schreiben heißt eS :

Ihr habt wohl olle die glänzende Rede deß

Genossen Rädel über Schlagcter gelesen .

Manch einer hat sich vielleicht dabei nicht ganz

wohl gefühlt und manch einer hat sich viel -

leicht über den Ton gewundert , mit den » R a-

dek zu den deutschen Fascistcn spricht .

Mer schon jetzt lägt sich feststellen , daß d c r E i n-

druck seiner Rede , in den Reihen der

Nationalisten ei « gewaltiger war .

In dem kommenden Bürgerkrieg , der jetzt «in «

Notwendigkeit ist und von unseren Gegner » mit

aller Planmäßigkeit vorbereitet wird , müssen wir

Opfer sparen . DaS hängt natürlich davon ab , in -

wieweit eS uns gelingen wird , schon jetzt einen Teil

der kleinbürgerlichen Kreise für » nS

zu gewtn ' nen . Daß ei nicht unmöglick

ist, dafür haben wir unzählige Beweise aus

Deutschland , da » beweist auch der Eindruck der

Rede bis Genossen Rädel und es ist auch tatjäch »

sich so, daß , wenn wir eS gut freist :!, ;, diese ehr¬

liche » nationalen Kreise richtig anzupacken , es unS

nicht schwer sein wird , ihnen zu beweisen , daß die

einzige Rettung für sie und da » von ihnen so heiß

geliebt « Dentschtum » ur in dem mit un » gemein -

samen Kampfe besteht . Bereit « in unzähligen

Fälle « hat «int solche Situation unter de « « a -

ttonalen Krelsen gut « Erfolge gezeitigt .

Zum Schluß »vird dann den Kommunisten
gesagt, sie sollten nicht so sehr begriff -
st u tz i a sein , eS sei die dringendste Pflicht der

Bezirksleitungen und Funktionäre , in dieser Hin¬

sicht Aufklärung zu schassen . Der Antisascisten -
tag , der von den Kommunisten mit so großem
Larin inszeniert wird , sollte also den zukünftigen
Verbündeten nur beweisen , wie stark die komniu -

nistische Bewegung ist » nd wie e « sich deshalb

mm

Gelegenheit ( dzmals mit geringen , Erfolg ) den

Muschit zu beschwichtige ». Besonder « buhlt man

,ln » die Gunst der Dorfarmen . Etwas weniger

zart wird der „ Kulak " d. h. der Dorfschieber
angefaßt . Die Gutsbesitzer sind natürlich schonnngs - -
los ausgerottet worden . ( Wenn sie sich nicht recht -

zeitig »elbst cmS den » Staube gemacht haben . )
Aber noch heute wird das Werk der Ausrottung
der Bourgeoisie in der russischen Provinz
durch die Bolschewislen mit unverminderter Be -

Herrlichkeit fortgeführt resp . beendet .

Die äußerlichen Auswirkungen der Sowjet -
macht auf dem Lande merkt man auf Schritt und

Tritt . Einst gehörte, ! die besten Häuser im Dorfe
dem staatlichen Wodkaladen , der Schul «, dem

Dorfältesten und den , all,nächtigen „UrjadNit " ,
dent Landpoli- isten . Diese Hänser und die übrigen
ärmlichen Hütten stehen an derselben Stelle , wo

Sc zu Zeiten Nikolaus ' II . stände ». Aber ihr
lenßereS hat sich durch neu hinzugekommen «

Inschriften und Plakate wesentlich verändert . Di «

bolschewistischen Aufschriften , der Sowjetstern ,
Hammer und Sichel , allerhand geheimnisvoll «
Buchstaben , di « Wort « Marx , Lenin , III . Jnter -
nationale , Kommunismus usw . usw . sind im

kleinsten Torf , möge eS auch in , entferntesten
Winkel de » Reiche « liegen , »iberall , wo sich nur
ein « freie Fläche bot, hinge »,alt worden : kitschig ,
futuristisch Und schreiend , auf Pappe , auf zerisse -
nn Leinwand , auf verfallenen Zäunen ustv . In -
mitten strohgedeckter Hütte » sieht man auch hie
und da eine Marx- Büste au « Gips stehen —
vom Regen jerfressem halb versallen , aber den -
noch an die „ große Revolution " „»ahnend . In
den Sowjetsternen , futuristischen Malereien .
Marxbüsten usw . tritt im Dorfe der den , Bauer
vorn Kreml aufoktroyierte Kommunismus am
bemerkenswertesten ,u Tage . Es sind schließlich
alle » nur «sllßttlichktten , die abtt dennoch irgend

eine Wirkung anj
die Phantasie de « Bauern

haben mögen . Ist denn Aenßerliche » immer br -

langlo «?
WaS die bolschewistische Verwaltung anbe -

trifft , so muß gesagt werden , daß sie auf dem

Lande , ebenso w,e me zaristische Regierung , ver -

sucht , die Bauernschaft möglichst ( alS . Herde) zu
beherrschen , zu leiten und zu kontrollieren . An

Stell « der früheren Dorsgemeiiischaft ist heute die

„ Kommune " getreten . Und ebenso wie die zari -
(tische Landpolizei einst durch den Dorfältesten
und die Gemeinde di « Stimmung innerhalb der

Bauernschaft auskundschaftete , benutzt heute di «

„Tscheka " die Kommune zu denselben Zwecken .
Auf dem Lande sieht man es mit besonderer Deut -

lichkeit , daß die „ T s ch e k a " die eigentliche Ber -

»valtungsbehörde ist . Jede « Dorf hat wohl ein

Exekutivkomitee — „ Jspolkom " — aber der

Dorftschekist führt im „ Jspolkom " " das große Wort

und sollte jemand sich ihm widersetzen , so beruft
er sich auf seine von DsershinSkl unterzeichnet «
außerordentliche und unbegrenzte Vollmacht und

droht jede », „ an die Wand zu stellen " oder „in den
Keller zu werfen " , der fein Mißtrauen erregt .

In den fast ausgestorbenen und verwüsteten
Städten und Dörfern de « Hungergebiete » sind
die Gebäude der „Tscheka " der einzige Ort , wo

noch Leben und Ordnung herrscht . Alle « lag im

Dunkeln . Eine Stadt des Tode » . Nur über einem

Haufe brannte ein blendend helle « Licht . „ Halt
auf da « . Hau « zu , da sind Menschen, " sagte ich
dem Kutscher . „ Nein , besser nicht, " gab er zur
Antwort , „ da haust di « örtliche Tscheka . "

Oft entbehre « die bolschewistischen Neuerun¬

gen nicht einer unfreiwilligen Komik . Manchmal
wird irge,ch «in Dorf von Sowjetbeamten au «

dem gewöhnliche « Schlafzustand geweckt . Wa « ist
tos ? « « wird „ elektrifiziert " ! Mit viel

Lärm , mit kommunfftischen Reden , roten Fahnen
usw . kommt au « der Stadt , von Rot - Armisten
gekettet, ein « Tyimmo,naschine angefahren . Da «

Dorf , welche » äußerlich an «ine Ansiedlung wil -

der Afrikaner erinnert , soll „elektrifiziert ^ wer .

den . Die dazu gehörenden Maschinen sind ge -
wöhnlich nicht au « dem Auslände bezogen , son -
der « au « irgendeiner nicht arbeitenden städtischen
Fabrik einfach fortgefiihrt worden . Doch auch im

Dorf , das viel wichtigere Sorgen hat , envacht der
Motor nicht zu neuem Leben . Kaum sind die

Reden der kommunistischen Agitatoren verklun -

gen , kaum haben sich die neugierigen und schmie -
riaen Bauern verlaufen , bleibt der arme Motor

achtlos liege » und ist nach wenigen Tagen verro -

stet und endgültig unbrauchbar geworden . Di «

Dorfbewohner leben aber ohne Elektrifizierung
iveiter . Und erzähle » sich in Mußestunde » die

albernsten Gerücht « über den auferstandenen
Zaren , den „ Krieg mit Polen " , neue Getreide -

steuern usw .
Das sowjetrussische Dorf lebt von Gerüchten ,

S, infolg « der allgemeinen Abwas , infolg « der allgemeinen Abgeschiedenheit von

der Außenwelt , nur natürlich ist. Typ,sch für
die Unterhaltung der Bauern sind Gespräche wie

folgendes , welches die . „ Prawda " veröffentlicht :
«Weiht Du , Wassiljtsch, ' aus Srndino fliehen die

Bolschewisten und nehmen alles Kirckenaut mit

sich. — Sollte es wahr sein ? — Bald haben sie
auSgewirtschaftet . . . Lenin hat der Macht ent -

sogt . Er tritt für di « Kirche ein . — Ach, Mitrytsch ,
mögen doch endlich unsere Leide » « in « Ende neh -
men . . . — Bald , bald . Sieh hin , wie sie die

Telegrapheiistangen fälle ». Au » Furcht , man
könnte sie hängen . "

In diesen und ähnlichen Gesprächen kommt

scheinbar eine Unzufriedenheit der Bauern mit
der Sowjetmacht zum Ausdruck . Das ist aber

nicht der Fall . CS ist innner mehr ein gewohn -
heitsmähigeS Schimpfen als ein « bewußte und

grundsätzliche Unzufriedenheit . Denn die drin -

gendsten Bedürfnisse des rusiO ' ben Bauern kön -

nen , seitdem die Äetreiderequisitionsn milder ge -
handhabt werden , al « befriedigt gelten und fem «

Bedürfnisse sind , wie gesagt , sehr gering . Die

Verwahrlosung des Landes , seinen eigene » trau -

rigen Zustand , und das ganze unerfreuliche Drunr
und Dran merkt er garnicht . Womit sollte er nn -

zufrieden sein ?
Von bedürfnislosen und indolenten Men -

scheu ist das russische Dorf bewohnt , welches är -

mer und schmutziger ist denn je. In diese Be -

hausung dringt aber heute eine fremde Macht ,
dringen nie gekannte , teils allerdings nur äußer -
liche Erscheinungen ein . Zu diesen Menschen
spricht eine neu « Zeit . ES entsteht i », russischen
Dorfe eine Welt , die so sonderbar » nd bunt ist ,
wie daS menschliche Leben überhaupt . Und be -

trachtet man das Leben des russischen Landes so
wie es ist , so kann es abschließend nur folgender -
maßen charakterisiert werden : es ist Une eigen¬
artige Verbindung zwischen Riuijchritt und Neue -

ruug , zwischen einem sich zunächst noch mechanisch
fortentwickelnden , wirtschaftlichen Verfall , stttli -
chee Verrohung einerseits und stillschweigendem
Hinnehmen neuer sozialer Formen , völligem Ber -

gessen der Vorkriegsgewalten vereint mit einer

unbewußten Annahme der äußerlichen kommuni -
( tischen Reformationen andererseits .

Vielleicht nirgends in 7 ' elt lieht man mit

so großer Deutlichkeit wie im russischen Dorfe die

Berührung zweier Welten , zweier Jahrhunderte .
ES geht eme Entwicklung vor sich, die oft Ber -

kehrte » oder sogar Lächerliches zeitigt , aber zu -
kunftSschwanger ist. Das russisch « kulturlose , ver -
wilderte Land ist . . . umgepflügt . So kräftig
wie noch nie zuvor . Daran »st kein Zweifel . Und

angesichts dieser einen Tatsache könnte man fast
all das Traurig «, Entsetzliche des russischen Da -
( «ins , den bedauerlichen Tiesstand des Volks für
Augenblicke verwinden , veraessen und dennoch
fragen : leuchtet irgendwo Licht in dieser Finster -
ms ? .



ectic h.

notwendig macht , sich mit ihr , wie cS so schön
heißt , „ zu gemeinsamem Kampfe zu vereinige ». "

Eine hübsche proletarische Einheitsfront von
Rädel bis Hitler , von Trotzky bis Lndcndorff !

„ SS soll doch leinen Krieg mehr geben ! "
Genosse Dr . Adolf Braun , der soeben ans
London zurückgekehrt ist, schreibt dem Berliner

„ Vorwärts " : Wir saßen zusammen in einem

gastfreundlichen Hause , wie cS n » r England
kennt . Die . Hausfrau , die das Französische und
daS Deutsche wie ihre Muttersprache beherrscht ,
die viele Personen unserer Bewegung kannte ,

hatte neben sich einen Franzosen und einen

Deutschen . Sie fragte den Deutschen nach Lilly
Braun und nach Otto Braun , die beide

während deS Krieges verloren gingen . Die Eng »
länder wissen so wenig , waS im Krieg in Deutsch ,
land geschehen ist. Die Frage nach Lilly und
Otto Braun veranlaßte den französischen Nachbar ,
den Genossen Leon Blum zu erzählen , was

ihn an Otto als vierjährigen Knaben

so tief gerührt hatte . Es war in Paris vor
rund zwei Jahrzehnten . Lilly Braun , die ihren
Sohn mitgebracht hatte , arbeitete an der Jnter -
nationalen Bibliothek . Sie war eines Tages mit

Iaures bei Leon Blum eingeladen . IaureS und
Leon Blnm fiel gleich beim Eintritt der Frau
die tiefe Erregung , die sich auf ihrem Gesicht
spiegelte , auf . Gefragt , sagte sie, daß sie sich noch
nicht beruhigen könne über ein Gespräch , daS ihr
kleiner Junge , bevor sie das HauS verlassen hatte ,
mit ihr geführt habe . Sie erzählte : Ich ging mit
Otto spazieren . Da kam ein Regiment Soldaten
mit militärischer Musik und einer Fahne vorbei
und alle grüßten die Fahne durch Abnehmen des

Hutes . Der Junge riß die Augen auf und fragte :
WaS find das für Menschen ? Die Antwort , daß
dies Soldaten seien , beruhigte ihn nicht ' er wollte

tvissen , was Soldaten sind , was Soldaten zu tun

hätten . Alle Versuche der Mutter , das Gespräch
abzulenken , mißlangen . Zuletzt mußte die Mut¬
ter sagen , die Soldaten bereiten sich für den Krieg
vor . Nun ging das Fragen erst recht weiter . Was

denn der Krieg sei ? Die Mutter erklärte und sagte ,
daß der Krieg etwas sehr Böse » und Hartes sei.
Tarauf fragte der Junge , ob auch . er Soldat sein
und in den Krieg müsse ? Da antwortete die Mut -

ter : „Ach, Junge , du bist doch erst vier Jahre alt !
Soldat wird man «st mit zwanzig Jahren . Dein
Bater und deine Mutter arbeiten ununterbrochen »
daß niemals Krieg sei . " Damit war das Gespräch
zu Ende . Mutter und Kind kehrten nach Hause
zurück . Frau Lilly setzte sich an ihren Schreibtisch
und arbeitete . Otto beschäftigte sich und störte
seine Mutter nicht weiter . Nach geraumer Zeit
unterbrach Frau Lilly ihre Arbeit , um etwas aus -

zuruhcn . Da kam der Junge an sie heran , riß sie
am Rock und wollte sie wieder mit Gewalt zum
Schreibtisch ziehen . Dabei sagte er : „ Mutter !
Mutter ! So arbeite doch , es soll d o ch
keinen Krieg mehr geben ! " — Auch die -

scr Junge , einer der begabtesten der deutschen
Jungmannschast , ein Kind , das mit 20 Jahren
schon Bedeutendes geleistet hatte und zu den

höchstgespannten Hoffnungen berechtigte , auch er

ward ein Opfer des Krieges . Arbeitet ! Arbeitet !

Nie wieder Krieg !

Di « Flucht aus der Kirche . Wie aus Mäh -
risch - Ostrau gemeldet wird , find von der Beleg -
schaft der Grube „ Odra " in Oderfurt 160

Bergarbeiter aus der römisch - katholischen Kirche
ausgetreten . Bei der politischen Verwaltung in

( Nachdruck verboten . )

Die « lMstade . »

Erzählung von Ernst Preezang .

III .

Ein Strafmandat kam . Wie Kommissär
Lieblich eS angekündigt . Aber es ging wi' eber .
Der Bote klopfte vergeblich an die Tür . Er fragte
den Hausverwalter .

»Hattenbach ? " sagte der und hob die Angen -
brauen . „ Die saubere Gesellschaft ist auf »t »d
davon . "

„ Wohin ? "
„ Weiß ich ' s ?"
„Also " , der Bote zog seinen Bleistift , benetzte

ihn mit den Lippen , sagte und schrieb : „Adressat
verzogen . Unbekannt lvohin . " Tan » nahm er
«ine Prise aus der dargereichten Dose des Berwal -
terS und sagte : „ Ja , ja . To geht ' s, " nickte dem

freundlichen Spender zu , ließ das Schreibe » in

seine Mappe gleiten und entfernte sich.
DaS Strafmandat gelangte übrigens nie¬

mals an feine Adresse , trotzdem der behördliche
Apparat in eine entsprechende Bewegung gesetzt
und fünf Buch Papier , Großfolio , verschrieben
wurden » doch hoffte man , wie ein Lokalblatt
meldet «, „ihrer noch habhaft zu »verde »" .

Indessen stand diese Hoffnung auf sehr schtva -
chen Füßen , da Jeremias Hattenbach bereits eine

stattliche Anzahl von Kilometern zwischen sich
und sein « Baterstadt gelegt hatte .

Frau Trude »var , noch ein wcnia schwach
Do « Wochenbett » sofort an die Ausstchrung ihres

Mährisch Östron liegen Erklärungen von 3000

Personen vor , die ihren Austritt aus der römisch
katholischen Kirche angcineldet haben .

Sträfling « für AdapticrungSarbeiten . Ar

beitslose machen im Rcichcnbcrgcr „Freigeist "
darauf aufmerksam , daß in de » lebten Tagen
Sträflinge , die die Messevcrwallnng hiezn eigens
vom KreiSgerichtc angefordert hat , die Adaptie -
rnngSarbciten an der Messehalle vornehmen . Mit
Recht wird bemerkt : Ein solches Vorgehen ist
eine schwere Schädigung der in tiefster Not
befindlichen Arbeitslosen und es wäre zu » min
schcn , daß die M c s s c v e r w a l t u n g dies ein -
sehen und statt der , wenn auch billigeren
Gefangenen , einige Arbeitslose aufnehmen
»viirde , die die notivendigen Adaptierungöarbcitcn
vornehmen könnten und dabei froh »värcn , wenig -
stenS für einige Tage einigen Verdienst zu haben
Ebenso »väre es aber »vünschenStvcrt , » venn die

maßgebenden Herren beim KreiSgerichtc sich eben
älls von der Anschauung leiten ließen , daß vor -

erst die hungernden Arbeitslosen unterkommen mö -

gen , che zu irgendwelchen Arbeiten außerhalb deS

EsifängnisseS dessen Insassen verwendet »verde ».

Hausdurchsuchung in einer Redaktion . A,n

Mittwoch fand in der Redaktion des Prcßbnrger
„ Slovak " , des Blattes der slmvakischen Volkspar «
tri , eine . Hausdurchsuchung statt , bei der einige
Schriftstücke beschlagnahmt »vnrdcn . Diese . Haus -

durchsuchung hängt »vohl »nit der Bcschivcrdc der
Slolvaken an die Botschaftcrkönfcrenz , von ' der
»vir an anderer Stelle melden , zusammen .

Belgischer Arbciterbildungökongreß . In Briis

sei fand ain 13 . Mai der Nationale Arbcitcrbil -

dungskongrcß statt . Es » vohntcn ihm 150 Dele¬

gierte bei . Das große Resultat des Kongresses »var

der Beschluß betreffend die Errichtung eines

F r a u e n s c k r c t a r i a t c s f ü r o i e A »

beiterbildnngsbctvegung . Das neue

Sekretariat »vird die Biblivthekabteilnng zu leite »,

sotvie Arbeitspläne für Untcrrichtsklasscn und

Vorträge über die Frauen interessierende Fragen
anfzustclcn haben . Ferner soll es Unter -

richtsklaffen für Frauen organisieren ,
sotvie S o m >n e r f ch u I c n für Franc n

errichten . Der Kongreß beschloß ferner , die sozia -
listischcn Schulen so viel als möglich auszubauen
und zn veranlassen , daß die jungen Leute nach
Möglichkeit zur regelmäßigen Teilnahme an die -

scn Kursen aufgefordert »verde ». Die Aufgaben
der Bczirkskomitees » vnrdcn genauer umschrieben
und diese eingeladen , zugunsten der Bildung von

Gesangvereinigungcn , oramatischcn Gesellschaften
und Turnvereinen einzutreten . Es sollen Schritte
unternoinmen werden , damit die Bczirkskoniitecs
von der Partei , sowie vom Staat finanziell un -

terstützt werde » . Ein anderer »vichtiger Beschluß
sieht vor , daß »vcnigstcns einmal pro Jahr ei »

Kongreß der Lehrer in Arbeiterschulen abgehalten
werden soll , um diesen Gelegenheit zu geben , ihre
Ansichten über die Organisierung der Unterrichts -
klasse » zur Kenntnis zu bringe ». Die BildnngS -
zentrale erklärt sich ferner bereit , die Möglichkeit
der Zusanimenstellung eines Handbuches für Bi -

bliothetare sowie die Herausgabc eines Leitfadens
in Erwägung zu ziehe », in »velchem genaue
Informationen über die Arbeitsniethoden von

Touristenklubs gemacht »verde ». Die Studien -

zirtcl solle » nach Möglichkeit unterstützt »verde »,
um den Studenten der sozialistischen Schulen Ge¬

legenheit zu geben , ihre dort geivonnrneik Uebcr -

zcugunge » zu festigen . Unterdessen ist beschlossen
»vordcn , auf der A r b c i t c r h o ch s ch n l c »väh -
rcnd des Monates September eine Franc n »

Woche abzuhalten . Die Frage der Francnvcwe -
gung im allgemeinen , die Atlfgabe der Frau in -

nerhalb der Arbeiterbctvegnng und die Erziehung
der Arbeiterin sollen die Berhandlungsacgenstände
sein . Jsabella Blum »vurde zur Sekretä -
rin des neuen Fraucn - SckrctariatcS ernannt .

Sine fatale Berlvechslung passierte dem

Kardinal - Erzbischof in Paris . Er hatte zu einer
von der Vereinigung zur Hebung ge -
sallener Mädchen veranstalteten kirchlichen
Feier in Saint,Eustachc seine Mitwirkung uigc -
sagt . Mit dem gütigen Lächeln verzeihender M' lvc

Planes gegangen . Jeremias , von der Hausar¬
beit erlöst , »votttc sich im vorsichtigen Abwäge »
und Grübeln verlieren ; trotz seiner schließlichen
enthusiastischen Zustimmung suchte er noch immer

nach einem anderen Ausweg ; aber Frau Trude

stellte ihm positive Aufgaben , indem sie von ihm
die Auswahl und die Bestellung der zur Glücks -
budc notwendigen Materialien forderte und ihn
veranlaßte , die ersten Schritte zum Verkauf der
Möbel zu tun . Ties tvar ihm am schwersten an -

gekommen . Da standen gute Stücke aus einer

besseren Zeit , solid , fest und für mehrere Mcn -

schenalter berechnet ; sie zu verschleudern , griff
ihm ans . Herz . Da »varen Familiencrbstückc , an
denen die Erinnerung haftete , die trotz ihrer Leb -

losigkeit von vergangenen Geschlechtern zu ihn »
sprachen ; wenn man sie bewegte , stöhnte es in

ihnen und aus tausend seinen Löchern rieselte das

gelbe Holzmehl . Jeremias konnte sie nicht in

fremde Hände geben ; er schrieb an Tora , stellte
ihr alles zur Verfügung , ohne Geld zu fordern .
Sie schickte ein Kuvert mit einer Banknote und
den Zeilen : „ Die Möbel , die noch von den El -

tern da sind , lasse nur ruhig an ihrem Fleck ste-
hen. Wenn ihr fort seid, hole ich sie mir . Vom
kleinen Jcrcmi mußt du mir öfter Nachricht ge¬
ben . Viel Gutes werdet Ihr ja nicht berichten
können . Ach, Jeremias , was unsere guten Eltern

sagen ivürden , » venu sie lebten ! "
Trude sah, daß eS Jeremias nahe ging . „ Mit

den Toten wenigstens könnte sie uns zufrieden
lassen . Die haben ihr Heim . Wir nicht . " Sie

»varf den Brief auf den Tisch . Ihre Augen lcuch -
teten auf . „ Zigeuner ! Klingt das nicht frei und

schön ? Es ist etwas von Sonne in dem Wort .

Sonne und Melodie . "

betrat er die Kanzel und Hub feine Predigt mit
den Worten an : „ Meine lieben Töchter , ich stelle
mit Genugtuung fest, daß die Spuren deS Last u' s
von euren Gesichtern zu »veichcn beginnen , und
mit aufrichtiger Freude erfüllt mich die hohe Zahl
verirr ! « Lämmer , die den Weg zur seligniachcn -
de » Herde zurückgefunden haben . . . " Nur die
Mcilicfcit des OrtcS verhinderte den offenen
Ausbruch einer Entrüstung , die sich ans den Ge .

sichern der frommen Damen » in so deutlicher
malle . Aber schon erklomm ein Vikar im Sturm »

schritt die Kanzel , » » > dem erschrockene » Kardinal

zu bedeuten , daß er sein Auditorium verwechselt
habe. Er hatte i » seiner Kurzsichtigkeit ge -
glaubt , zu den Objekten des frommen Wer -
kcs zu sprechen , während in Wirklichkeit dessen
P * ' ' c li , alles Damen der ersten Pa
riscr ©cfcllü r' nf t, zu seinen Füßen saßen , die ge -
wohnt sind , die Spuren ihrer Laster nur bei
den „ verirrten Lämmern " zu suchen .

London —Indien in 47 Stunden . Die

englischen Blätter kommentieren die Regierung ? -
plane betreffend den Luftverkehr zwischen Eng
land und seinen Kolonien und veröffentlichen
den Plan des Kommandanten Burney bczng .
lich der Einführung eines Flugdienstes zwischen
London und Indien zweimal in der Woche .
Wie bereits gemeldet wurde , stimmt die Regie¬
rung prinzipiell den Vorschlägen zu . Der Dienst
wird von einer Privatgesellschaft unter staat -
lich « Mithilfe versehen werden . Das erste Luft -
schiff wird in Bedfvrd mit einem Inhalte von

sü »f Millionen Kubikfnß aufgestellt ivcrden » nd

so groß sein , wie der Ozeandampfer „ Maure -
tania " . Seine Schnelligkeit ivird 80 Meilen in

der Stunde betrage ». DaS Luftschiff »vird

ohne Zwischenlandungen Flüge von 2500 bis

3000 Meilen unternehmen . Man ertvartet , daß
es möglich sein »vird , die Entfernung nach Indien
in 74 Stunden zurückzulegen . Ein Paisa -
gierbillctt »vird sich ungefähr ans 70 od «

80 Pfund Sterling stellen , ctwaS

weniger a I s ein D a in p f e r b i l l e t t. Die

Herstellung dieses ersten Luftschiffes wird unge -
ähr 18 Monate dauern . Anfangs wird der

Dienst einmal , später zweimal in der Woche

taltsinden . Hiebei »Verden sechs Luftschiffe im

Betriebe sei ». Tic Presse begrüßt die einsttveilige
Zustimmung der Regierung zu diesem Plane ,
welcher , falls er sich durchführbar erweist , einen

wichtigen Schritt zn einer engeren Annäherung
der verschiedenen Teile des britischen Reiches

owohl in politischer als auch in wirtschaftlicher
Beziehung bedeuten wird .

Ein Anarchistenkomplott gegen Harding ?
Wie die Pariser Blätter aus Chicago melden ,
erklärte der Chef der geheimen Polizei , er sei
einem Komplotte russischer Anarchisten ans die

Spur gekommen , welche den Präsidenten Harding
auf dessen Reise durch Alaska ermorden wollten .

Der Dampfer „ . Heilderson " , an dessen Bord

ich Präsident . Harding befand , stieß auf einen

Torpedozerstörcr . Zivci Maschinenabteiluiigen
des letzteren stillten sich mit Wasser. Verletzt
wurde niemand .

Di « reichSdeutschen Zeitungen heben das

Abonnement auf . Ter Verband der deutschen
ZcitnngSherausgeber l >at in seiner letzten Sitzung
int Hinblick ans die finanzielle Katastrophe
Deutschlands den Beschluß gefaßt , das Abonne -
inent der Zeitungen auszuheben , da der Preis
einer Zeitung infolge der täglich fortschreitenden
Markentwertung nicht fiir die lange Zeit eines
Monats vorausspclnliert werden kann . Der Ber -
band der Zeituiigsherausgcbcr behält sich auch
vor , die Preise der Zeitungen nach Bedarf von

Fall zu Fall neu festzusetzen .
Der Waldreichtum der Tschechoslowakei . Nach

den Berechnungen des statistischen Staatsanttcs

gab es mit Ende deS Jahres 1020 in der Tsche -
chchlowakei 4,529 . 433 Hektar Wald . Davon ent¬

fallen auf Böhmen 1,571,622 Hektar , auf die Slo -
ivakei 1,548 . 361 , auf Mähren 642 . 812 , auf Kar «

pathorußland 612 . 281 und auf Schlesien 154 . 321
Hektar . In den Jahren 1010 bis 1020 wurden
in der Tschechoslowakei 8,056 . 220 Kubikmeter

. Ich denke an schmierige , ungewaschene Kin »
der dabei " , sagte Jeremias . . . An Lumpet nnd

Läuse . "
Frau Trnde lachte hell auf : ' inias ; ein

Kamm wird überall zu haben sein und Wasser
auch . "

Sie suchte einen Kalender hervor nnd schlug
die Messen nnd Märkte auf ; sie nahm eine Karte
zur . Hand und notierte einige Städte und Flecken ,
die nahe beieinander lagen nnd deren Marktter -
mine sich in einen kurzen Zeitraum zusammen -
drängten . „ So , das paßt gut . Glückssildc heißt
der erste Ort . Dorthin laß ' die erste Sendling
gehen , ' inias . "

„Abergläubisch ' bist du auch . "
„Vielleicht . " Sie lächelte . „ Bald wirst du

wieder lachen , Liebster . "
Er sah in düsterer Stimmung zum Fenster

hinaus . Tan » , als ihn das Betvußtsei » von der
Unabänderlichkeit des einmal gefaßten Planes
überkam , ging er mit . Hast an vie notivendigen
Vorbereitungen . Er überstürzte alles nnd
drängte seine Frau , nicht zn säumen . Sie tat ' s
ohnehin nicht . Aber es war ein feites , ruhiges
Gleichmaß in allen ihren . Handlungen , in jeder
Bewegung . Und wenn Jeremias am Abend
müde und abgespannt in der Sofaecke saß und .
von trüben Gedanken gegäult , in die Ungewisse
Zukunft starrte , dann ging sein Weib noch ela¬

stisch, mit hellen Angen von einem Zimmer ins

andere , ordnete die kleinen Dinge , die sie mitneh -
men »vollte , nnd packte leise sinnend den Reise -
fori ». .

( Fortsetzung folgt . )
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Hotz gewonnen . Hieven waren 4,758 . 238 Kubik¬
meter Nutzholz , 3,550 . 507 Kubikmeter Brennholz
und 647 . 47 Kubikmeter Reisig und Holzabfallc .
Im Besitze von Klöstern . Orden und sonstigen Nc -
ligionSgemcinschaftcn befinden sich tu der Tsche¬
choslowakei 270 . 466 Hektar Wald .

Eil » Kaplan als Dieb . Wie unserem Karls -
bader Brndcrblatt auS Dotter wies im Be -
zirke Elbogen berickjtet wird , wurde dort der Kv <
plan E i ch c n st e i n. der au Stelle tws verreisten
Pfarrers Büffler die Pfarrgcschäfto versieht , in
einem Kaufladen dabei betreten , wie er in einem
unbewachte » Augenblicke aus einer Schublade
einen größeren Geldbetrag entwenden »vollte . Die
Witwe F i s ch e r , der der Kaufladen gehört , hatte
schon am Vortage bemerkt , daß ihr nach dem Be¬
stich des Kaplans Geld ans der Kassa fehle . Sie
versteckte daher ihr Töchterchcn hinter einer Kiste
im Laden , die dann das Gebaren des Kaplans
beobachtete . Derselbe Kaplan wurde in einem
Eiasthanse einige Tage zuvor dabei beobachtet , wie
er sich in die Flcischkammer einschlich . Eichenstein
hat bei der Gendarmerie seine Diebstähle bereit »

eingestanden . Wie das Blatt weiter meldet ,
hat die Gemeinde Tottcrwies mit ihren Pfarrern
bereits mehrmals schlechte Erfahrungen gemacht .
Ter Pfarrer B n f f l e r , welcher derzeit „verreist "
ist , »vird sich nach seiner Rückkehr ans Bayern —

falls er nämlich zurückkommt — wegen angebli¬
chen Ehebruchs zu verantworten haben . Buff -
lcrs Vorgänger , Pfarrer Pauker l »at den gan -
zen Kirche » » vald der Gemeinde ohne Bewilligung
niederschlagen lassen nnd dabei ein schönes Ge -

schüft gemacht . Die kleinen Häusler aber , »vclche
den gepachteten Grund angefordert hatten , be -

schimpfte damals Panker von der Kanzel herab
als Kirchenränber .

Ein internationaler BerftändigungSversuH .
In der letzten Sitzung deS Internationalen phi -
losophischen Kongresses in Wien beantragte De -

margnetteS - Paris die Gründung einer

Bereinigung zur Verständigung
zwischen Deutschland , Frankreich

und Belgien . Der . zu gründende Verein soll
die Grundlage schaffen fiir Anbahnung von Ver -

Handlungen , welche die Lösung der Politischen
Probleme herbeiführen sollen . Der Antrag wurde

einstimmig angenommen nnd einem

Komitee zur Ausarbeitung der Satzungen über¬

wiesen .
Wie die „ Börsianer der Arbeit " sterben . Der

44 Jahre alte , verheiratete und in Turn wohn -

haste Bergarbeiter W. Kraus wurde Donners -

tag nm halb 12 Uhr mittag ans dem „Doblhoff -
schacht 3 " bei M od lau durch herabfallende
Kohle tödlich verletzt . Der sofort herbeigeeilte
Arzt konnte nur den bereits durch Schädelbruch
eingetretenen Tod des Verunglückten feststellen .
Die Leiche wurde in die Totcnhalle des Modlaner

Friedhofes überführt .
Folgenschwere Handgranaienexplosio ». Die

Söhne des Müllers Skala in einer Mühle bei

P o st r e l m n v e k reiniglen am Dienstag die

Mi' chlrinne . Sic fanden dabei einen eckigen Ge¬

genstand . »vie sich später herausstellte , eine Hand -

granate , nnd bearbeiteten ihn mit einer Hacke.
Die Handgranate explodierte . Der eitle Sohn er -

litt so schwere Verletzungen , daß er nach wenigen

Augenblicken verschied . Der andere Sohn erlitt

sehr schwere Verletzungen im Gesicht .
Ermordung eines Finanzinspekwrs . Gestern

früh wurde in der Kanzlei der tschechoslowakischen
G r o t t a u e r Grenzwache der Finanzinspcktor
R u h von einem unbekannten Pascher ermordet .

Dieser zog bei der Visitation plötzlich einen Revol -
ver und »treckte Ruß durch drei ' Schüsse in den
Nacken nieder . Ter Mörder ist entflohen . —

Einer »vetteren Meldung zufolge ist der Mörder
bei der Verfolgung erschossen »vordcn ,
nachdem er sich durch Schüsse verteidigt hatte . Er
heißt Seifert und stammt ans Königstein an
der Elbe .

Riesinbroud in einem Liverpool « Wolken -
kratz «. Während eines furchtbare » Gewitters brock
kürzlich in der Nacht im obersten Stockwerke deS
White Star - Palastes in Liverpool , wahrscheinlich in¬
folge eines Blitzschlages , ein Feuer aus , bas durck
den rasenden Sturm zu einem verheerenden Feuer -
mecr aufgepeitscht wurde . Nach wenigen Minuten
brannte das Dach und die Klammen bemächtigten
sich auch der untere » Stockwerke . Da der Hauswart ,
der sich gerade im obersten Stockwerke befand , nicht
mehr zu », Eingang des Hauses gelangen konnte , u . n
das Tor zu öffnen , so mußte die Feuertvchr sich ge -
wallsam Eintritt in das brennende Gebäude ver »
schasse ». Der Hansverwalter befand sich mit sei » «
Familie in seiner im zehnte » Stockwerte gelegenen
Wohnimg nnd hatte von dem Feuer , daS nur wenige
Stockwerke über ihm loderte , nichts gemerkt , bis

plötzlich mitten in der Nacht , der Wächter der Ho -

sciislalion ihm telephonisch den Brand des H- meS
mitteilte . In wilder Angst rasten die Eingeschlossi -
»eii , die keinen Ausweg sahen ^— denn das Feuer
hatte bereits c, »f die unteren Stockwerke übergegrif¬
fen — in der Wohnung umher , in der sick die Hitze
nnd der Rauch bis zur Unerträglichkeit steigerten .
Im Augenblick der höchsten Gefahr ertönten die Sig -
nalc der Feuerwehr und die selbst aufs höchste ge -
sährdetc Mannschaft legte eine mechanische Leiter an
das schräge Dach des brennenden Hauses . Die Lei -
ter reichte aber nur bis zum siebenten Stockwerk .
Nur mühsam gelang es einem Feuerwehrmann ,
einen Strick »ach oben zu Ivcrfc », der von dem HauS -
vermalter aufgcsaiigc » » nd als Rettungsseil bcnützt
wurde . An diesem Seil kletterten inmitten eines
Flammenmeeres , das jeden Augenblick auch den
Strick zu erfassen drohte , der Hausverwalter , seine
Frau und seine Kinder bis zum siebenten Stockwerk
hinab , von wo sie dann auf der mechanischen Leiter
ins Freie gelangten . Der Fahrshihlschacht ist völlig
aiisgcbraiint , Korridore und Treppen sind vom fünf -
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ton bis zum zehnten Stockwert teils eingestürzt , teils

derart » erbogen und geborsten , daß der durch da «

Feuer entstandene Schaden auf etwa 50 . 000 Pfund
Sterling a- schäht wird .

( Nr jugendlicher Schmuggler erschossen . Der

lösährige landwirtschaftliche Arbeiter Josef N c t u -

s ch i l aus Studenei versuchte in der Nach » vom 14.

aus den 15. Juli etwa 800 Schritte südlich von

b . - Peteridors in Gesellschaft von etwa sechs anderen

Personen von Preußen her über die Grenze zu ge -

langen . Der Finanzwachtmeistcr Pavel gab nach

erfolglosem Anruf einen blinden Schuß ab und da die

Männer nicht stehen blieben , feuerte er vier Schüsse
den Fliehenden nach . Am 27. d. M. wurde etwa 150

Schritte von dieser Stelle die Leiche des Josef Netu -

fchil gesunden . Neben ihm lag ein Rucksack mit vier

Schachteln Schuhkreme preußischer Herkunst . DaS

Verfahren wurde eingeleitet .

vo « Blitz getötet . Donnerstag abeirdS wurde

der 17jährige Sohn des Meiereibesitzers Josef Zezulc
ans Pfihrazy bei Prag - Dejwitz von einem Blitz ge-

troffen und war auf der Stelle tot .

Selbstmord «ine » Brandstifter », Wie berichtet ,

wurden vor einigen Tagen in G b e l l bei Pkestitz vier

Anwesen durch Brand eingeäschert. Allgemein wurde

Brandstiftung angenommen und die VolkSmei -

nung bezeichnete den 00 Jahre alten AuSgedinger
D u ch e k, der am Tage deS Brande » bereit » um halb
S Uhr früh in der Nähe eine « der durch Feuer der .

nichteten Häuser gesehen worden war . al » Brandstif¬
ter . Di « Dorfinsassen nahmen dethalb im Autge -
dingerhäuSchen «in « Durchsuchung vor und sanden
dort eine lange Zündschnur . 8 « wurde die Gen¬

darmerie geholt , die aber Duchek bereit « tot vorfand ?
er hatte Selbstmord durch Erhängen verübt . I «
GbeU und Umgebung waren in den letzten Jahren
zahlreiche große landwirtschaftliche Besitze durch
Brände vernichtet worden , die — wie nun festgestellt
wurde — von Duchek gelegt worden sind .

veuklchrift
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

der lschechoslywaktschen Republik an den

Internationalen Kongreß in Hamburg .
Die Broschüre behandelt de » politische » und

ozialen Stand der Arbeiterbewegung in diesem
Staat « und das Verhältnis der tschcchoslowaki -
chen Sozialdemokratie zu den andere » sozialisti -
che » Parteien des Landes . Tie Broschüre ist ein

»otwendiger Behelf für alle Funktionäre und
Vertrauensmänner . Die Broschüre ist 32 Seiten
tark und wurde der Verkaufspreis mit K 1 . —
>ro Eremvlar festgesetzt . Bei Bezug von minde -
ten « 10 Stück werden diese um 90 Heller und
»ei mehr als 10 Stück um 80 Heller pro Cxcm -
ilar an die einzelnen Organisationen abgegeben .

Bestellungen sind zu richten an da » Sekre -
ariat der Deutschen sozialdemokratischen Ar -

befterpartei , Teplih - Schönau , Seilerstrage Nr . 1.

Präger Chronik .

Di « älteste Eiche Prag « , die sich in den

Parkanlagen „ na Eibulce " in Prag ^ loSik befand , und

deren Alter man aus 400 Jahre schätzte, ist dieser
lag « gefällt worden . Gleichzeitig mit der alt -

ehrwürdigen Eiche ist eine Reihe anderer m- hrere

hundert Jahre alter Bäum « gefällt worden

Die Beseitigung dieser Bäume wurde äußerst sorg>
fältig durchgeführt . Da sie aber ohne ewill ' - >q
der Gemeinde vorgenommen wurde , herrscht in dm

Kreisen der Prager AltertumSsreunde eine große

Erbitterung darüber , daß die Gemeinde nichts zu der

Erhaltung dieser Bäume getan hat .

•

In den Prager Parkanlagen werden in

kstqester Zeit an stark besuchten Stetten last In mit

Plänen der Anlagen aufgestellt werden , ans denen

von Zeit zu Zeit durch kleine Fähnchen oder ein son .

stige » Zeichen jene Stelle de » Parke » angezeigt wer .

den , wo gerade «in bestimmter Baum oder ein de .

stimmte » Gewächs sich in Blüte befindet . Auf dies »

Weise will « an besonder « die Schulsugend ausmerk -

sam machen und dazu erziehen , sich die Parkanlagen
und ihr « Gewächse genauer anzusehen . Der erste

derartige Plan wird in den Kinsky . Gärten ain Lau -

renziberg aufgestellt werden . Die Ausstellung der

Pläne in den anderen Anlagen wird nach und - ch

erfolgen .

Der Umbau de « Gebäudes kür die Amt »

räume deS Abgeordnetenhauses ( eh »

maligeS Akademische » Gymnasium ) wird noch vor

Eröffnung der Herbstscsston beendet sein . In den

neuen Räumlichkeiten , dt « durch Ausbau eine » drit

ten Stockwerke « gewonnen wurden , Werde » An «

schüsse untergebracht werden . In » ganzen hat man

durch den Zubau de » dritten Stockwerke ; sieben
Räumlichkeiten für Ausschüsse und zwei für Abge ,
ordnetenklub « gewonnen . Die Räume sind zwar ct .

wa » niedrig , doch vollkommen hell und für die ange -
führten Zwecke sehr gut verwendbar . In , Gebäude

Wird jetzt auch ein Pcrsonenaulzug und eine Zentral
Heizung eingerichtet .

«

Die Kehrichtabfuhr aus Prag macht der

Prager Stadtvertretung große Sorgen . Denn da «

Stadtphysikat hat beispielsweise festgestellt , daß » der
Ausbruch einer Blatternepedemie in Prag - Bysolscha »
vor drei Jahren auf den Umstand zuruazuführc »
sei , daß bei Bysotschan ungeheuere Mengen von Mist
und Asch« abgelagert Ivurdeit , in denen sich Jnsck
tionsstofse befanden . In den letzten Jahren wurde

die Kchrichtabinhr nun dadurch erleichtert und be

schleunig «, daß Oi« Stadtgemeinde ein « große An

zahl von TranSportautoinobilen ankaufte , die In gut »
geschlossenen Behältern den Mist und die Asche zum
Denisbahnhof transportieren , wo der Kehricht nach
den Melerhöfe » der Präger Umgebung verfrachtet
wird . Diese Maßnahmen genügen ledoch nicht , uni

jährlich 140 . 000 Kubikmeter Mist und Asche an » " reg
fortzuschaffen . Die Stodtgemeinde beschäftigt sich
daher mit dem Plane , große Oese « »ur Berbren

nung des Kehricht » auszustellen . Es kommen dabe
Zwei System ? in Betracht : daS „ Suho - Humboldl
System der Gesellschaft Muffago in Köln a. Rh . —

der Kehricht wird durch Beimengung von Kalt , Kot »
und Sand zu einer Masse verbrannt , au « der
Pflastermaterial gewonnen werden kann — und da »
englische „Henan"«Systcm , durch da » au » der Kehl
richtaschc unter Beimengung vo » Zement und
Asphalt «in vorzüglicher Pslasterungtasphalt gewon «
» in werden kann . Die HerstellnngSkostei ' der beiden
Oese » würden sich auf j « IS Millionen Kronen
stellen , Da man sich nun s » der Prager Nathan » -
stnbe mit der Absicht trägt , die Straße » des inneren
Prag ju asphaltleren , wird , » höchst chrscheinlich in
einigen Monate » — wenn die Frage der Reureg «,
lung der Kehrichtabfuhr spruchreis geworden sein
wird — zur Aufstellung eine » KehrtchtverbrennnngS «
»fenS »ach dem Systeme „ Henau - kommen .

Kleine Monil .
In be » Klane « wilder Tier «. Es ist eine allge -

meine Anschauung , daß »in Mensch , der von wilden
Tieren gerissen oder getötet wird , die fürchterlichst ! »
Qualen leide . Daß dies « Annahme indessen unrich -

tig ist , sucht ein englischer Arzt namen » Hirft in
einem Buch nachzuweisen , da » den Titel trägt :
,Ltst dt « Natur grausam ? " Seine Unter -

suchungen gründen sich aus Mitteilungen solcher
Personen , hie von wilden Tieren angegrissen wür

den , sich jedoch trotz schwerer Verletzungen zu retten

vermochten . Bereit » Livingstone , der eins » von
einem Löwen angegriffen wurde , wobei da » Raub

fter ihm den Arm zerfleischte , erzählt , daß er wäh -
rend de « Geschehnisse » selbst weder Schrecken
noch Schmerzen verspürt Hobe. Ein eng >

lisch « Leutnant , der in die Gewalt «ine » Löwen ge
raten war , äußerte sich wie folgt : „ Was meine Ge «

fühle während de « Löwenangrjfse » angeht , so muß

ich gestehen , daß ich nicht den geringste » Schmerz da.

bei empfand . Slber ich war mir vollkommen Aar

darüber , daß ich zerrisse » wurde ; c» war mir deut¬

lich bewußt , daß das Tier im Begriff stand , mich zu
zerfbtischen, . was ich im übrigen auch sah . Einen

Schmerz fühlt « ich aber nicht dabei . " Die ganz «
Zeit hindurch bewahrte der Leutnant seine Geistes
gegenwort . Er nahm zwei Patronen an « der Tasche
und warf sie einem in der Nähe befindlichen Kasfer
zu, damit dieser sein Gewehr damit laden und auf
den Löwen schieben köpne . Nicht einen Augenblick
umwölkte sich sein Bewußtsein . — Ein Arzt namens
Neve im . Krankenhaus von Srinagar In Kaschmir
bekam alljährlich süns bi « sechs von Bären an

gefallen « Personen in seine Behandlung .
Er befragte alle seine Patienten über ihre Ein
drücke während de » Borsalls und erhielt ausnahm »
lo » die Antwort , daß sie in dem kritische « Wunen
blick keinen Schmerz verspürt hatten . „ Man sollt ,
meinen, " äußerte sich dieser Arzt , „ daß »' •> Seele In

solchen Momenten sehr ruhig sei, und zwar biß z»
dem Grade , daß die Opfer ihr « Lage analysieren
können und sich fragen , wa » da « Tier nun wohl be -

ginnen werde . Der Schmerz fehlte mitunter ln voll¬

ständig . paß die Verwundeten glaubten , dw Bär habe
nur ihre Kleider zerrlssen . während er sie in Wirf -
lichkeit schlimm zugerichtet hatte . " Hlrst hat in iel -

nein Buche die Beobachtung von 02 Personen ans -

gezeichnet , die von wilden Tieren angegriffen wor -
d cnwarcn . Unter all diesen Wollen nur zwei in dem

gefährlichen Augenblick eine Schmer,cmpsindnng ge¬
habt haben .

verichtssaal .
Ein Todesurteil beim Olmüher

Tlvlsionsgericht .
Bor dem Olmiitzcr DivislonSgcrlcht hatte si -l,

dieser Tage der LSsährige Gefreite Leo Skotnica

wegen Vergewaltigung und Morde » z»
verantworten . Der Angeklagte , der mit einem Jabr

Gefängnis vorbestraft ist , hat — wie es in der An -

klagcschrist heißt — in der Nacht zum 28. Mai res

Vorjahre » in einem Gasthanse in Krenisier wegen
eine » Mädchen « einen Streit begonnen . WahirO
der Auseinandersetzung wurde einer der Tänzer mm

Skotnira durch einen Messerstich schwer verletzt . Als

nun ein Wachtmeister Skolnlca festnehme » wollte .

Wurde dieser widerspenstig und verließ in Be. il . - . tui ' o

einiger Freunde da « Gasthaus . Der Wicht »! . " itcr

holt « sich inzwischen sei » Dicnstgcwchr und ging
dann dem Skotnica »ach , dein es aber im Dunkel

der Rächt gelang , zu entweichen . Aus dem Heim¬

weg « zur Kaserne begegnete Skotnica in einem Vir -

orte von Kremsicr einem neu » jährigen Mäd .

chen , da » er mit Gewalt z» einem Bache zog on

dessen User vergewaltigte und dann im Bache

ertränkte . Nach der Tat ging dir Ana "
zle

ruhig »ach Hause und legte sich schlafen . Als man die

Leiche des Mädchen » sand , siel der Mordverdacht so

fort auf Skotnica , der jedoch alle » leugnete » nd einen
Kameraden der Tat beschuldigte , den er

angeblich dabei beobachtet hatte , wie er da » Miidhen
ertränkte . Im Lanle der Untersuchung legte ? A: l
nica dann ei » umfassendes G e st ä n d » i ' a».

Bei der Hanpiverhandlung vor dem Division - ;
geeicht Widerries jedoch Skotnica sein Geständnis und
erklärte , daß er damals so s ch w e r b c t r u n k e n

gewesen sei, daß er nicht mehr wisse , was er

getan habe . Obzwar durch ZeugenanSsagen
festgestellt wnrdc . daß Skotnica in der Mordnochl

unmäßig viel Alkohol getrunken habe , erklärte eine

Reihe von Zeugen , daß der Angeklagte vor der Tat

genau gewußt habe , Iva » er tue » nd wohin er gehe . —

Der Gerichtshof verurteilte auf Grund des Beweis »

verfahren » den Angeklagte » zuinTodedurchden
Strang .

« UMrllW ml SM «
vorstandssitzuna de « Internationale » Ge -

werkschastSbundeS . ( I . G. B. ) Die TageSord -
nung der Vorstandsfttzung , die am 3. und 4.

August in Amsterdam stattfindet , lautet folgender -
maßen : 1. Tätigkeitsbericht . 2. Finanzlage . 8.
Zujammcnarbcit mit der politischen und genossen -
chaftluyen Internationale . 4. Unser Verhältnis

zu den Kommunisten . 5. Auti - KricgSpropaganda .
0. Propaganda gegen die Reaktion im allgemeinen
und den Fascismus im besonderen . 7. Ratifi¬
zierung deS Washingtoner Uebereinkommen « über
den Achtstundentag . Den « Vorstand de « I . G. B.
gehören außer dem Büro ( Vorsitzender ThomaS -
England , Siellvertrelendc Borsitzende Jouhaux -
Frankreich , Lcipart - Teutschland , Mcrtens - Bel -
sie », Sekretäre Fimmc » , Oudegeest , Sassenbach ,
orown ) folgende Vertreter einzelner Ländergrup -
Pen an : Großbritannien : Williams ; Frankreich :
Dumoulin ( Stellvertreter Merxheim ) ; Belgien ,
Luxcnivurg , Holland : Solau - Belgic » ( Steuvcr -
treter SteichuiS - Holland ) ; Spanien , Portugal :
Eaballero - Spanien (Stellvertreter Nunez Tomas -
Portugal ) ; Italien : d ' Aragona ( Stellvertreter
Steina ) ; Oesterreich , Schweiz : Hueber ^Oelterreich
( Stellvertreter Dürr- Sckiweiz ) : Deutschland :
Graßmann ( Stellvertreter Ausyäuscr ) ; Tschecho¬
slowakei , Pole »: Tayerle - Tschechoslowakei (Stell -
Vertreter Zulawsky - Polen ) ; Dänemark , Schweden :
Madsen - Dänemarl ( Stellvertreter Thorberg -
Schweden ) ; Ungarn , Balkanländer : Jaszai - Un-
gar » ( Stellvertreter Äutseg - Jugoslawicn ) , Ruß -
land , Baltische Staaten : Mories - Lettland .

Konflikt In der Wiener Straßenbahner - Or -
anijation . Wie un « au » Wien gemeldet wird ,

t dort gestern mittags «ine separatisti -
che Organisation der Straßenbahuer , die

an die Wiener Gemeinde Forderungen gestellt
hatte , die passiv « Resistenz auf der Stra -

ßenbuh » proklamiert . Da die Organisation nur
etwa ei » D r i t t « l der Straßenbahner umfaßt ,
während die übrigen zwei Drittel in der allen

Organisation des Handels - und TranSportarbei
terverbande « organisiert sind , hat die passive Re

sistcnz nur eine kleine Verzögerung im Verkehr
herbeigeführt . Gestern nachmittag » ist eine Kon -

f e r e n z der sozialdemokratischen Be r t r a u e n 8
männcr zusammengetreten , die sich mit dem

Organisationskonflikt und den Forderungen der

separatistischen Organisation beschäftigt hat . ES

wurde dort eine Resolution angenommen , in der

die Gewerkschaftskommission zunächst beauftragt
wird , ihre Bemühungen auf Lösung de » Organi¬
sation »- und Lohnproblems fortzusetzen . Zugleich
witd aber auf da » entschiedenste da » Berhal -
ten der Sonderorganisation verur -

teilt , da » al » ein « H « va » « fordern ng der

gesamten Organisation erklärt wird . Die Kons «-
rcnz erklärt von vornherein — ohne sich auf eine

Untersuchung der gestellten Forderungen cinzu -
lassen —, daß die Gemeinde mit der abge
splitterten Organisation nicht verhandeln
kann , solange sich diese den Beschlüssen der Gc -

Wirtschaftskommission nicht fügt . Die Arbeiter -

hast lwt ein Recht darauf , die Einheitlich -
c i t ihrer Organisation zu wahren , umso mehr

als es sich hier um materielle Forderungen han -
delt , die der gesamten Arbeiterschaft
unter Umständen schwere Opfer auferlege »
können . Die Konferenz appelliert deshalb an die

gesamte Straßenbahnerarbeiicrschaft , die einhcit -

liche Front der Arbeiterklasse nicht zn verlassen ,
und warnt die von unverantwortlichen
Elementen mißleitete separatistische Gruppe
vor jedem Schritt , der sich nicht nur als eine uu -

berechtigte Kampfhandlung gegen die sozialdcmo «
kratische Gemeindeverwaltung , sondern auch als

eine schwere Schädigung der gesamten organisier -
ten Arbeiterschaft qualifizieren würde . Sollte die

Warnung dennoch vergeblich sein und eine die

Interesse » der gesamten Arbeiterschaft schädigende
Kampshandlnng gesetzt werden , so beauftragt die

BertrailciiSmäniierkoiifcrcilz die Gemeinde Wien ,
den klaglosen Slraßcnbahnvcrkchr in einer den

Bedürfnissen der Arbeiterschaft entsprechenden
Weise sicherzustellen . Es ist aber anzunehmen , daß
die passive Resistenz der Sondergruppe , obwohl
diese sowohl von E h r i st l i ch s o z i a l c » als

auch von K o »i in n niste n gefördert wird , in der

nächsten Zelt an der Einsicht der Straßenbahner
scheitern wird .

Entlassung der Arbeiterschaft der Waffensa -
brik „ Prags " . Durch eine Kundmachung hat die
Direktion der Waffenfabrik „ Praga " der gesam¬
te » Arbeiterschaft mitgeteilt , daß sie wegen Un¬

terbrechung der Arbeit entlassen sei. Die Arbei -
ter der genannten Fabrik haben die Arbeit wegen
Entlassung eines Mitgliedes des Wahlausschusses
niedergelegt . Am 3l . Juli sollte nämlich bei die¬

sem Unternehmen die Wahl de » Betriebsrates

vorgenommen werde » , die von den » WahlauS -
schusse vorbereitet wnrdc ; ein Mitglied dieses
Ausschusses wurde von dee Direktion am 26 . Juli
aus der Arbeit entlassen , obwohl es durch volle

zwei Jähre in dem Unternehme » gearbeitet und

zu den bestqualifizierten Drechslern gehört hatte .
Der Arbeiter fiel » dem „ Erste Slovo " zufolge bei
der Firma in Ungnade , tvcil er in den Betriebs -
rat kandidiert wurde . Um feine Wahl z » verhin -
der », erteilt ihm die Firma einige Tage vor der

Wahl die Kündigung und entließ ihn am 27 . , ?uli .
Die Arbeiterschaft , die in diesem Vorgehen einen

Gttvaltakt , eine Verletzung des Gesetzes und eine

Suspendierung ihrer Rechte erüicke » mußte , pro -

testierte gegen die Entlassung £&- betreffenden Ar¬

beiter » durch Einstellung de ' Arbeit . Das „Teste
Slovo " stellt die Frage , ,r *f ° es möglich sei, daß
«in Unternehmen , das « « staatlichen Lieferungen

arbeite , in so grober Meise die Gesetze verletze , die
' «der andere Dienstgcber einhalte .

Der Sowjet - Staat al » Arbeltgeber . Meldung
des „ Ost - Expreß " vom 19 . Mai au » Moslau : Ter

Oberste VolkSwirtschastsrat schreibt in einem Zir -
kular den Jndustricbehörden , staatlichen Trusts
und Betrieben vor , beim Abschluß von Kollektiv -

vertragen mit den Gewerkschaften lediglich solche
Verpflichtungcn in bezug auf die Höhe
der Löhne zu übernehmen , die aus dem Er¬

trage der Betriebe oder den etatmäßigen Krediten

bestritten werden können . In Anbetracht der Not -
wendigkeit einer Vcrbilligung der Industrie «! -
Zeugnisse sei vorläufig eine Erhöhung der Löhn «
nur in Ausnahmefällen und nur in der Schwer -
Industrie zulässig , wo sie unter dem Durchschnitts «
Niveau stehen . Zugleich müssen die LeistungSnor -
men erhöht und das BetriebSpersonal eingeschränkt
werde » . Bei etivaigcn Differenzen mit den Ge¬

werkschaften ist die Vermittlung der vorgesetzten
Jndustricbehörden und GewerkschastSorgane , nö¬

tigenfalls das Schiedsgerichtsverfahren in Anspruch

Su
nehmen . In solchen Fällen dürfen bi » zur

kntscheihung der Differenzen die Löhn « nur in
i»er bisherigen , oder von den Jitdilstrieleitungen
bewilligten , nicht aber i » der von den Gowerk -
schaften beantragten . Höhe ausgezahlt werden .
Schon der letzte kommunistische Parteitag ver¬

langte in seiner Resolution über die Industrie ,
daß die Leiter der StoatSindustrie unbekümmert
um etwaig « Konflikte mit den Arbeitern , Ge -

werkschafteii und lokalen Parteiorganen , auf die
Rentabilität der Betrieb « hinarbeite «
müssen . Die ganz « Autorität der Partei müsse
ihnen hieb « den erforderlichen Schutz gewähre « .
Diese formell nur auf die Staotsindustri « bezüg¬
lichen Instruktionen sind auch für die Privattndu -

stvie von Bedeutung , weil die Sowjetregierung
au « naheliegende, » Gründen nicht zulasse »
kann , daß die Arbeiter in der Privat » « »
dustrie wesentlich günstigergestellt
sind , als in der StaatSinvustri « . " Diese
Meldung des „ Ost - Expreß " steht in keinem Ein -

klang zu dem Toben der Kommunisten bei jeder
Lohnbewegung . Wenn bei unS die Gewerkschaf -
ten nicht imstande sind , die oft unmöglichen For -
derungen der Kommunisten herauszuholen , so
werden sie als Amsterdamer Marodeure be -

schimpft . Au » diesem Artikel geht jedoch klar her »
vor , daß man , in Rußland bei den Arbeiter « ohne
Rücksichtauf die Teuerung der Löhne regelt , son -
der » ausschließlich Bedacht auf die Rentabilität

der Industrie nimmt . Diese Meldung deS „Ost -
Erpreß " mögen sich die Kommunisten bei den

nächsten Lohnverhandlungen zur Richtschnur n«h-
men .

Wie sich die Arbeltgeber bi « richterlich « U» >

abhängigkeit vorstelle ». Bei einer Strasverhand -
lung vor dem Bezirksgericht Reichenberg am 17 .

In « 1923 , zu welcher eine Reihe von Arbeiter «
der Firma Jg . Ginzkeh in MafferSdorf al « Zeil -
gen geladen war , wies der ebenfall » al « Zeuge
anwesende Rechtskonsulent der Firma Jg . Ginzkey
eine Zuschrift der Jndustriellen - Organtsation an

diese Firma vor , laut welcher da « Präsidium de «

Reichenberger KreiSgerichte « dem Vertreter diese «
Verbände « zugesagt hat , e « wurde aus den betref¬
fenden Richter Einfluß nehmen , damit den Arbei -
tcrn vom Gerichte die Zeugengebühren zugespro -
che » werden . Die « würde bedeuten , daß der

Arbeitgeber entgegen der klaren Bestimmung de «
8 1154 b des bürgerlichen Gesetzbuches und de «

Kollektivvertrages vom 23 . ^ um 1923 die ihm
obliegende Zahlung de « Entgelte « für die der -
säumte Zeit bei Zcugenladungcn auf Kosten de «

Staatsschatzes zu leisten erspar «. Gleichzeitig
wurde die Firma Jg . Gin Key von ihrer Organ » -
sation angewiesen , in Hinkunft solche Zahlungen
nicht mehr zu leisten . Eine sofort beim Präsidium
des Krcisgerichtcs Reicheuberg erfolgte Nachfrage
über dieses ungeheuerliche Vorbringe » , welche «
einen schweren Eingriff in die richterliche Unab -

hungigleit und zugleich die Aenderung einer ge «
schlichen und vertraglichen Bestimmung beinhal -
ten würde , ergab , daß dem Herrn Kreisgericht «-
Präsidenten von dieser ganzen Sache absolut nicht «
bekannt ist .

Ein schwerer Arbeitskonflikt . Aus Muglitz ( Bez .
Hollenstedt in Mähren ) wird uns berichtet : Bei der

Firma E m a g, Fabrik für elektrische Motor « in

Miiglitz , ist ein ernster Konflikt entstanden , »vetcher
unabsehbare Folgen nach sich ziehen kann . In die -

sein Betriebe wurde vor einigen Wochen ein neuer

Ingenieur Mayer «IS Betriebsleiter aufgenom¬
men , welcher durch Jahre in Deutschland tätig war .
Dort eignete sich dieser Herr preußische Manieren an ,
die er gerne an der Müglihcr Arbeiterschaft ervro »
bcit möchte . Durch sein brutal - schneidiges Auftre¬
ten im Betriebe reizte er beständig die Vertrauen » -
männer . Es verging kaum ein Tag im Betrieb «, an
dem nicht ein Wortwechsel vorkam , gab immer Anlaß
zu neuen Reibungen , welche am 13. Juli d. I . ernste
Widersprüche auslüften . Die Arbeiterschaft , gereizt
durch das arrogante Benehmen des neuen Betrieb #-

lcitcrS , hatte die unerhörten Provokationen schon
satt , verwahrte sich gegen die Manieren deS Herrn
Mayer und gab laut zum Ausdruck , daß sie den

preußische » Drill nicht vertragen könne . Wenn
wir auch ein solches Ausgleichen von Differenzen
nicht billigen können , müssen wir umsomehr die Mo -
nleren eine » a » 5 Deutschland angeworbene » Scharf ,
nvcherß ans da « schärfste verurteilen . Herr Jng .
Mayer hätte gleich erkennen sollen , daß er keine
Herde von Schafen vor sich habe , welche er nach sei -
ncr Art kommandieren könne . Der Mrektor deS
UntcrnchmcilS , Seemann , lieh , anstatt den gan -
zen Borfall objektiv zu prüfen , den einseitigen In¬
formationen sein «; Betriebsleiters sein Ohr und
ordnete die Entlassung von süns Arbei -
tern a». wovon zwei BertrancnSmänner find . Die
Arbeiterschaft konnte zu dieser voreilige » und ganz
unüberlegten Maßregel die Zustimmung nicht ertek -
len und fordert ^ die fünf Arbeiter mögen im Se -
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triebe verbleiben und weiter arbeiten . Das 3cfrc
tariat des Metallarbeiter ? - bandr - S Verlan ? ! « sofort
am Orte Berhandlunge », dir aber an dem hart

nackigen Widerstande deS . Herrn Direktors sch. ' itcr
ten . Freitag , den 20. d. M, fanden weitere Ver >

Handlungen in Prag beim Ministerium für soziale

Fürsorge unter Leitung dc § Herrn Ministerialrates
KantruLek statt . Die Vcrbandssekrctäre Dundr

und Jilka gaben der Direktion Garantien . die zur

Verhinderung ähnlicher Fälle beigetragen hätten

. Herr Direttor Seemann und Herr Dr . Divi - i lehnten

scdoch jeden Porschlag rundweg ab im * ^ ' larrten

auf der Entlassung der fünf Arbeiter . IlcbcrdieS

lieb in einem recht scharfmacherischen T? ne d»r Per

treter des JndustriellenvcrbandcS Dr . Diviü d^r Ar

bciterschast von Muglitz den Kamp ! ansagen . Ter

Vertreter de » Ministeriums für soziale Fürsorge er -

kannte die Vorschläge der Arbcilcrvcrtrc ' cr als voll -

kommen gerecht » nd für die Firma als genuglnend

an : trotzdem verharrte . Herr Direktor anl

Ratschlag deS Dr . DiviS auf seinem Standpunkte .

ES ist nicht lang « her , da Herr Direktor ? - emann

den Vertretern der Arbeiterschaft nach einer Ver

bandlnng in der Olmützer Handelskammer den

Kampf ankündigte . Die Direktion hat am allerlve

nigsten Ursache gehabt , zu solchen Repressalien zu

greifen , da seitens der Arbcitervertretcr zur Genüge

VcrmittlnngSvorschläge gestellt wurden . Noch vor

kurzem haben die Vertrauensmänner mit dem Se -

kretär in Prag Interventionen durchgeführt , dann «

staatliche Vestellungcn einlaufen , und talsächlich auch

mit Erfolg . Der Lohn hicfür — Maßregelungen

mrd Schikaniernngen . Die Arbeiterschaft wird an «

diesem Vorgehen die Lehre ziehen und wird^ea n- r -

stehen , alle geplanten Anschläge der Herren Seemann

und Konsorten durch ihre einheitlich -solidarische Ge -

schlossenheit abzuwehren . Die Direktion k" " digt so-

eben die schärfste » Maßnahmen an und * - Arbeiter -

schast steht Gewehr bei Fuß . Vorderhand ist M ü g-

litz für Arbeitswillige gänzlich ge -

sperrt , deshalb ist jeder Zuzug au » da » strengste

fernzuhalten.
Vezirkskrankenkassc Kaaden . Der Bericht

dieser Kasse ist soeben erschienen . Wie »vir dem »

selben entnehmen , wurdc die Gebarung der Kassa
wie die der anderen Kassen im Jahre 1922 von

der heftigen Grippe - Epidemie beeinflußt . Bon den

mehr als ti ( XK) Mitgliedern erkrankten nicht tvc -

Niger als tausend an der Grippe , die Anftvände an

Krankengeld , Heilmittel und Sterbegeld in diesen
Fällen belauft sich allein auf 300 . 000 Kronen .

Weiter » wurde die Entwicklung der Kasse ge¬
hemmt durch die Errichtung der landwirtschaft >

ezirk ' " ' - -
iirqcu <,rz, »skrankcnkasse , wodurch der Kasse etwa

tausend Mitglieder abgetrieben wurden . Zu alle
lichen Bc

tausend ! I
dem kam noch die furchtbare Verschärfung der

Wirtschaftskrise im Berichtsjahre . Da « ftnan -
zielte Ergebnis der Kasse konnte daher unter die >

l «n Umständen kein günstiges sein . Der Reserve
fond der Kasse hat zwar einen Zuwach » von mehr
als 40 . 000 Kronen aufzuweisen , wa » aber nur

dadurch erreicht werden konnte , daß im Berichts
iahr dem außerordentlichen Unterstützungsfond
keine Beiträge zugewiesen wurden . Interessant
ist , daß der Bericht über die Schwierigkeiten der

Kasse mit Beitragsrückständen erzählt . „ Die all -

gemeine Geldnot und die hohen Bankzins « ,
wirken , daß viele Unternehmer die Beiträge an

die Kasse schuldig bleiben . Der Anreiz , die Bei .

träge nicht zu bezahlen , sind die niedrigen Bcr >

welche die Kasse auf

men . unter Berücksichtigung der Interesse » aller

im Beruf Beschäftigten , oweit diese Interessen

nicht gegen die Interessen der?llq -». einh-it per -

stoben . " Die Regier»,igS - Koinimssloli empfahl

die Bildung von Kommissionen ( „ Whitley Coun¬

cils " ) innerhalb jeder 3 n d u st r l e, und

ztvar in folgender Gliederung : ( 1) Betriebskom -

Missionen für jeden einzelnen Betrieb , bestehend

aus Vertretern der Betriebsleitung und der im

Betrieb Beschäftigte »! l2 ) BezirkSkomnilsflone ».
bestehend ans Vertretern der Gewerkschaften und

Arbcitgebcrvereinc deS Bezirks ; ( 3) Eine nationale

Kommission , bestehend aus Vertreten , der Getverk -

Haften und Arbeitgebcrvcrcinc der betr . Jndu -

. tricgrnppe im gaiizen Lande . Eine solche Orga -

nisatio » wurde auch iiincrhalb einer ganzen Reil ) ?
von Industrien gebildet . Die grundsätzliche Stel -

lungnahmc der Gewerkschaften zu dieser . zragc

wurde in der folgenden von den fünf Arbeiter -

Vertretern der RegierungS - Kommission abgcgobc -
nen Erklärung zusammengefaßt : „ Juden , wir

anerkennen , daß die Anbahnung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit gcignct
ist , den industrielle » Frieden und Fortschritt zu
iörder », wünschen wir zu betonen , daß nach un «

. « er Ansicht ein vollständiger Interessenausgleich
wischen Kapital und Arbeit nicht herbeizuführen

i t und nicht ertvartet werde » darf , daß durch die

Bildung der vorgeschlagenen Organisation eine

Lösung der Jntcresscnkonflikte gefunden werden

kann , die hervorgerufen werden durch das Beste -
hen eines ökonomischen Systems , das sich auf Er -

zielung von Profit begründet . Wie jetzt aus Eng -
land gemeldet wird , versucht man nun die Frage
auf gesetzlichem Wege zu lösen . Eine Depn -

tation , bestehend ou « Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer verschiedener Berufe und In -
mstrien hatte am 17 . Juli «ine Besprechung mit

Oer Industriegruppc des Unterhauses über die

Whitley Councils . Es wurde hierbei festgestellt ,
daß gegenwärtig 00 Whitley Councils bestehen

und daß eS in 44 Industrien möglich gewesen ist,
durch die Vermittlung dieser Councils Streiks und

: lnSsperrnngen jeder Art zu vermeiden . Die ge -

etzliche Lösung der Frage sollte in der Weise ge -

chehen , daß in jeder Industrie , in der 75 Prozent
»er Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich dafür er -

lären , solche Councils «zusetzen sind , mit der

Befugnis , mit bindender Wirkung für die in Be -

tracht kommende Industrie die Lohn - und Ar -

beitSbedingungen für alle Beschäftigte festzuset -
! «n. Es wird beabsichtigt , einen » ach diesen Nicht»
'

inien ausgearbeiteten Gesetzentwurf im kommen -

>en Herbst oder zu Beginn nächsten IahreS im

Parlament einzureichen . Auch soll die Frage den ,

im September stattfindenden Gewerkschaftskongreß
vorgelegt werden . Man kam in dieser Bespre -
chung überein , keine weiteren Schritte zu unter -

nchmn , bis der Gewerkschaftskongreß und die Or -

ganisation der Unternehmer Stellung genommen

haben .

veoisenlurle .
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zugszinsen ( 4 Prozent ) , welche die Kasse auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen einbeben

kann . Begünstigt wird dieser Vorgang noch durch
'

l schleppenden Gang der Beitragseintreibung
: ch die Gemeinden , welche die betreffenden Ak -

oft wochenlang unerledigt liegen lassen, sehr
überhaupt erst dann erledigen , wenn sie von

-

st

den

durch
ten

oft überhaupt . . .
der politischen Behörde dringend aufgefordert
werden . " — Die Wirkungen der schlechten Lage
der Arbeiter zeigen sich auch in dem von Sani

iätSrat Dr . Iltis in Kaaden verfaßten che!

ärztlichen Bericht . Die Wohnungsnot verschäri
die immer mehr zunehmende Tuberkulose ganz be

deutend . Alle Behandlungsn »ethoden müssen schei -
tern , wenn die auslösende Ursache , die Woh
nungsnot weiterbesteht . Ebenso bemerkenswert

ist , was der Chefarzt über den Lohnabbau sagt,
weswegen wir den betreffenden Satz wörtlich zi
tieren : „ Die Ausdehnungdi es erVolks

krankheit hat freilich noch ander

Ursachen , insbesondere den

ganz ungerechtfertigten Lohn ab

» aubeiGleichbleiben der
ü r Lebensmittel . " So

Preis
wirken die

chwierigen wirtft ' asttichen Verhältnisse , in denen

ich die Arbeiter heute befinden , auch auf die Ge

undheit der Arbeiter ungünstig ein .

Streik sächsischer Bergardeiter . Im Zwickauer
und Oelsnitz - Lugauer Bezirk sind die Bergarbeiter
in den Ausstand getreten , weil sie eine einmalige
Wirtschaftsbeihille von 500 . 000 Mark verlangen
und mit den Lohnverhältnissen nicht zufrieden
sind . Sie erklären , nicht früher wieder einfahren
zu wollen , bis die Lohnfrage eine fiir sie befrie
digende Regelung gefunden hat .

Whitley Councils . Als während des Krie

ge » auch in England der Burgfriede geschlossen
wurde »lud viele die Zeit der Ueberbriickung der

Interessengegeusätze zwischen Kapital und Arbeit

für gekommen hielten , ernannte die englische Re

Züricher Schlußkurse am 28 . Juli .

Baris . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .

Oeld
82 . 0500
25 . 0800

0. 00 . 05 - 00
24 . 45 - 00

220 . 75
0. 00 . 78 . 75

0 . 0200
« rag 10 . 6000
New Fort 5 . 5050
Belgrad 5. 85 - 00
Warschau 0. 00 . 02*50

Ware
33 . 05 - 00
25 . 72 - 00

0. 00 . 000 »
24 . 55 - 00

221 - 75
0. 00 . 79 - 25

0 . 0300
16 . 7000

5. 61 - 00
0. 00 - 00

0. 00 . 03 - 00

Literatur .
„ Die deutsche Jugendbewegung als kulturhistori -

sches Phänomen . " ' Von Dr . Viktor Engelhardt .
ArbeiterjugendVerlag , Berlin SW . 68, Lindcnstraße
3 — Eine wirkliche Einordnung der gesamten beut -

scheu Jugendbewegung in die Kultur unserer Epoche
ist bisher noch nicht geliefert worden . Sie ist äußerst
wichtig , denn die Jugendbewegung kann nur verstau -
de » werden , wenn man sie im weitesten Rahmen der
geistigen und materiellen Kultur de « neuen Jahr -
Hunderts betrachtet . Tie soziologische Begründung der

Arbeitcrjngcndbewcgilng hat Korn in seiner , im glci -
chcn Berlage erschienene » Schrift „ D i c A r b c i t c r -

Ingcndbc > vcg > lng , Einführung in ihre
G e s ch i ch t c" , 1. bis 3. Heft , gegeben . Im vorlic -
gcnden Buch wird sie für die deutsche Jugendbcwc -
guiig überhaupt versucht . DaS von der Zeit nnab -

hängige , naturgegebene Wesen jugendlicher Mensche » ,
ihre körperliche » und seelischen Eigenschaften sind
ebenso Grundlagen der Jugendbewegung wie die bc-

sondere Situation , in der sich der junge Mensch um
die Jahrhundertwende befindet . Die ersten Kapitel
beschäftigen sich daher mit de », jugendlichen Seelen¬
leben und mit der Entstehung unserer Verstandes -
mäßig eingestellten materialistischen und hochkkapila -
listischcn „ alten " Kultur . Aus „ Jugend " und „Zeit " ,
die sich als UebergangSzeit offenbart , entspringt die

Bewegung . Wandervogel heißt sie ans selten der

Bürgerjugend — wirtschaftliche Kampsorganisation ist
sie auf feiten deS Proletariats . Verstärkte Jugend¬
pflege erscheint als Reaktion auf die Revolution der

Jugend . Die Tendenz der bürgerlichen Jugendpflege
— und das Verhältnis der Arbeiterjugendbewegung
zur Partei werden geschildert . Ans dritter Stufe der

Entwicklung endlich vereinigen sich die Erfahrungen
der Revolution und Zteaktionsepochc zu neuem Aufbau
im Sinne der „ Autonomie " . Das Schicksal der

Freidentschcn und der ihrem Schöße entsprungenen
neuen Bewegungen zieht an unserem Auge ebenso
vorüber wie die weitere Geschichte der Arbeiter -

jugciidbewegung . Krieg und Revolution wirken mäch -

Ilg auf das Geschehen ein und stellen die Jugend mit
aller Klarheit vor Ausgaben , die sie vor dem Krieg

erst ahnte . Die Ausgaben gruppieren sich um das

Problem der „ Gemeinschaft " . Die erste Erhebung
der Jugend war letzte Auswirkung des Individualis¬
mus der Neuzeit . Alle autoritativen Bindungen wur -
den zerrissen . Das gemeinsame Erlebnis , die ge -
mcinsame Verdammung bisher geltender Werte

führte die Jugend zusammen — » nd hob so den

Individualismus schließlich selber auf . Ter Weg vom

Individualismus zur Gemeinschaft ist der Weg der

Jugend — und der der Epoche . So wird Jugend
zum Träger des Geistes der Zeit , zum Gestalter der

Zukunft . In Erfüllung dieser Aufgabe muß sie sich
als „ Jugend b c w e g u n g " schließlich zerstören . Am
Ende der Jugendbewegung stehl eine neue klassische
Epoche deS Mannes . Sie zu erbauen , ist unsere In -
gend berufen . Der Inhalt aber muß heißen : neue

Gemeinschaft . Tai Buch verdient in den weitesten
Kreisen der deutschen Jugend » nd ihrer erwachsenen
Freunde verbreitet zu werden .

lieser « rasch und dINtg
dt «
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gierung im Jahre ISIS eine Konnnission unter
dem Borsitz Charles Whitley , die das Pm -
bleu » der Beziehungen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern in der Industrie prüfen und Vor -

schlage über die Erzielung eines besseren und har -
monischen Einvernehmens beider Parteien aus -

arbeiten sollte Im März 1917 veröffentlichte
diese Regierungo - Kommisiion ihren ersten Bericht ,
in welchem sie beantragte , für jede Industrie eine

aus Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
bestehende Kommission einzusetzen , mit der Auf -

abe ,/lllc Angelegenheiten in bezug auf daS Ge -
' " en und Wohlergehen des Berufs »vahrzuneh -

KM und Wilsen .
Scherenschnitten . In Eugen MirSky ' S

Scherenschnitten , die der Kunsiverein für Böhme »

im Prager Rudolsinum ausstellt , sehen wir reife

Proben einer wieder neu belebten Kunst . Der junge

Prager Künstler pflegt seit Jahren diese Kniistart ,

an deren Wiege der Engländer Bcardsley mit seiner

phantasicvollen und graziösen Ornamentik stand .

Rein technisch besehen, sind Scherenschnitte i »

schwarzem Papier ausgeschnittene Zeichnungen , bei

denen durch die Wechselwirkung des weißen anSge -

sparten IlnterlagSpapierS » nd des darauf geklebten

Schnittes eine bildniäßige Wirkung erzielt wird

Der Scherenschnitt ist wie die Sil . . . . tc reine Flä >

chenkunst , bei der der Mangel einer perspektivischen

Tiefenwirkung nur wettgemacht werden kann durch

eine reiche Belebung der Zcidjciiflächc , was nur

eine », phantasiebegabte » Künstler gelingen kann ,

dem ein anSgezeichnetcr Sinn fürs Ornament eigen

ist . Beides , gepaart mit gutem technischen Können ,

muh man Eugen MirSky zusprechen . . Das beweisen

sein „ Springbrunnen " ( Nr . 45 ) und seine „ Studien
aus Tibet " ( 14, 15) . Gleichzeitig möchte ich die grw

Phischen Arbeiten dci ebenfalls noch j " iigen kroall

schen Künstlers Boiidar Jakae , eines Schülers
de« Prager Professors Brömsc , erwähne » , die in

einen Nebenraum ausgestellt sind . Jakac , der in
allen graphischen Techniken ziemlich sattelfest ist . steht
geistig ganz im Ba,ne des großen nordische » Meister «
Münch . Aber iuomjchm verrät er soviel Eigenes
daß man ihn zu dciMiävfflen Begabungen zählen
kann , die seit Jahren der Prager Schule her -

vorgegangen sind . \ h . F.

29 . Juli 1923 .

Turnen und Sport .
Wiener Amateure gegen Viktoria

Zijkow 3 : 1 ( 1 : 0 ) .

Bor einer beträchtlichen Zuschauermenge ga -
stierten gestern die Wiener Gäste , die soeben eine er -

folgreiche Tournee durch Norwegen beendet haben
und deren Prager Spiel daher mil großer Spannung
erwartet wurde : Trotzdem die Gäste mit Ersatz an -
traten , ». a. debütierte Schafs « als Fullback , er -
füllten sie doch die gewiß hochgespannten Erwartun -

gen vollkommen . Sie waren , was speziell Technik
anbelangt , sehr überlegen , gaben einzelne erlesene
Proben hoher Fußballkunst . schiene » ober stark er -
müdet . Wenn man den Gästen eines aussetzen
wollte , so wäre es die nicht auf der sonstigen Höhe
stehende Schießkunst , die gar manchen schönen Kam -
binationszng erfolglos machte . Am besten gesteien
wohl der neue Goalmann Lohrmann , der aus seinem
Posten ein Spieler von überragender Klasse ist .
Schaff « im Fullback , der auch auf dieser ungewohn -
ten Posten seine Technik , Ruhe und Kaltblütigkeit
bewies » nd vor allem die Stürmerreihe mit Swa -

rasch als Führer , deren präzise Kombination großen
Beifall fand . Trotz dieser Vorzüge der Gaste hielt
sich die Viktoria wacker und konnte durch aufopfern -
des » nd energisch «? Spiel ein für sie gewiß schmei -
chelhastcS Resultat erzielen . Die Präger haben ihre
Mannschaft verjüngt und einige neue Leute , an -

geblich Russen , eingestellt , die sich bewährten . Glan -

zend , wie immer , spielte der jüngere Hojer im Füll -
back. Erwähnt z» werde » verdient , daß das Spiel

wo » beiden Seite » sehr fair geführt wurde : d nur

wenige Freistöße vorkamen . Auch der Schiedsrichter
befriedigte Spieler und Publikum .

Beginn der Wettkämpfe des tschechoflowaiischen
Heeres . Gestern vormittags begannen die auf neun
Tage sich erstreckenden Wellkämpfe deS tschechoslowa¬
kischen HeereS . DaS Programm umfaßt militärische
und sportliche Wettkämpfe aller Waffengattungen .
Wir werden über diese Wettkämpfe , soweit sie einen
sportlichen Wert habe », »ach deren Beendigung zu -
sammcnfassend berichte ».

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste /Or Ihre Augen
liefert Optiker ZDeiÜSck , Trag ,

Gruben 25, £ KL Basar .

1832

Herausgeber : Dr. Ludwig Tzech und Karl Seemob

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Smil Strauß .
Druck : Deutsch » Zeitungs - AkttengeseNschast . Prag ,
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Anstellung
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Verlangen Sie die fahrenden amerlken .
prima Schweine - Schmalzmarken und

echOnsten Speckschnitte

„ Aper and . . Norrcll "
lim Vertrator ,ür dl » Ceohonlowakel !

Robert Strinskf, Prag II., Junemannova33.
Drahtuuebrift „Bostra " . Teliton M87-

Deutscher Theatergarten \ >

\ .dle irafh Hurt/
Anfang 3 Uhr /

Warnung f f 1680

Verlangon Sie tu Ihrem oigenen Interesse bei
Ihrem Konsumvoruln od , beim Kaufmann aus¬
schliesslich nur den bestbovrührt Fliegenfänger

KOH —I — NOOR
erste Praoer nieaeniänßerrüDriK
Prag - Vriovlc Nr . 448 V. Tel . 7899 .

II Unio - Fliegenfänser
spurt viel Aerger und Geldt

Unlo - Werke , G. mh . H . Pilsen ,
.. t ' lllulo I ' KAO I . MlkulSiskA 32. n
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